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Vorwort. 



. . . Der vorliegende abriss ist im engsten anschluss an 
W. Braune's Abriss der althochdeutschen grammatik gearbeitet. 
Seine bestimmung ist einerseits, als grundlage für Vorlesungen 
über ags. gi'ammatik zu dienen: hierzu erschien es zweck- 
mässig, den ags. paradigmen die entsprechenden altsächsischen 
zur Seite zu stellen. Andererseits will er das notwendigste 
material bieten, das auch dem anfänger für die lectüi-e west- 
sächsischer texte, einschliesslich der poetischen denkmäler, 
unentbehrlich ist. . . Auf streng wissenschaftliche formulierung 
der einzelnen r^eln musste bei dem knapp zugemessenen 
raune selbstverständlich öfter yäirziclLtet werden. 

Leipzig-Gtohlis, 22. märz 1895. [24. September 1898]. 

£• Sierenu 
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L Einleitung. 



|L Das angelBachsische (aga.) oder altenglische (ae.), 
d.h. die Sprache der gennamsdhen bewohner Englands bis 
gegen mitte oder ende des 11. jahrhnnderts, Iftsst bereits in 
seinen ältesten qneUen dialektisdtie nnterschiede erkennen. Die 
hanptdialekte sind der northnmbrische im norden, der 
binnenl&ndische oder mercisehe im Innern, der säch- 
sische im Süden nnd der ken tische im änssersten Südosts 

S^chgesehichtlich bilden northnmbrisch nnd merdsch 
zusammen die gruppe der anglischen mnndarten; ihnen 
gegenüber kann man sächsisch nnd kentisch als sftdenglisch 
znsammen&ssen. 

Unter allen mnndarten weist das sächsische die reichste 
ftberlieferong anl Am typischesten ist es im westlidien teil 
seines gebietes, in Wessex, ausgebildet Man pflegt daher das 
westsächsische (wests., ws.) als den hauptrepräsentanten 
des sächsischen hinznstdlen. Die spräche der ältesten ws. 
texte (etwa ans der zeit kOnig .Mfreds; insbesondere die der 
Übersetzung der Gnra pastoralis nnd des Qrosias sowie der 
Saehsenchronik) bezeichnet man als 'altwestsächsisch* im 
gegensatz zum 'spätwestsächsischen*, d. h. zn der spräche 
der doikmäler späterer zeit Die hanptmasse der ws. texte 
filllt dieser jüngeren mnndart zn. In sie sind auch viele texte 
die in andern dialektgebieten entstanden waren, umgeschrieben 
worden, doch so dass oft einzelne abweichende dialektformen 
stehen blieben. Dies gilt in besonderem messe von der spräche 
in der die (grösstenteils auf auglischem boden entstandenen) 
ags. dichtungen überliefert sind: sie stellt nicht einen reinen 

81«T«fC| AMm d. «gs. gnuaau 1 
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§ 1. ^iMtmg. 



dialekt dar, sondern ist im wesentlichen westsächsisch, aber 
mit mehr oder minder starker beimischung fremder elemente. 

Der folgenden darstellung sind die ortho^aphie und die 
sprachformen des älteren spätwestsächsischen zu gründe ge- 
legt. Davon abweichendes ist, sofern überhaupt vermerkt, 
besonders hervorgehoben und mindestens durch den zusatz 
'dialektisch' als nicht dem reinen westsächsischeu augehörig 
gekennzeichnet worden. 
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IL Lautlehre. 



L Absehiiitt. Toeale« 

A. Die Yocale der Stammsilben. 

§ 2. Die normalen stammsObenvocale des westsäch- 

sLschen sind: 

a) kurze yocale: 

a: = germ. a § 9, 1 und § 9a. 1. 6. 

<b: 1) = germ. a § 9, 1 und anm. 5; — 2) bisweUen = um- 
lauts-6 § 9a. 5. 

e: 1) =5 gern, § 10, 1; — 2) = t-umlaut von germ. a (von 
ags. (B und o, a vor nasal § 9,1; — 8) = t-umlaut von o 
(älter nnd dialektisch (b) § 11; — 4) = Vereinfachung von 
ags. ea vor gutturalen und nach palatalen § 9 a. 10; — 5) bis- 
weilen sst t-undaut von m § 9a. 9. 
1) SS germ.« (bes. O § ^^»1; — 2) wechselnd mit dem 
sp&twa unfesten y (aus altws. ie) § 9,2; § l<V2a undd; 

— 8) spater in einigen fiUlen für ftetes jf, § IIa. 4. 

oi 1) = genn. « § 11; — 2) o vereinzelt = eo nach w § 10a. 4. 

— 3) mit a wechselnd ss germ. a vor nasalen § 9, 1; vgL 
§9a.2. 

«: 1) = gem. « § 11 und anm. 1; — 2) ags. (io^ eo nach w 
§ 10a. 3. 

y: 1) festes y = f-unüaut von « § 11; ~ 2) anfestes y mit 
t wechselnd (aus altws. m) t-undaut von ea, eo §9,2; 
§ 10,2a und d. 

b) lange vocale: 

ä: 1) == genn. m § 17; — 2) seltner = germ. § 12 b und 
anm. 1. 

1* 
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g 2. Ags. Tocala. 



ä: 1) = germ. § 12 a; — 2) i-umlaut von germ. ai, ags. a § 17. 
6: 1) = gerni. e § 13; — 2) = i-umlaut von ags. 6 (älter und 

dialektisch t^) § 15; § 8a. 3; § 12 c und d. 
i: 1) = germ. t § U; — 2) = germ. in vor Spiranten § 10a. 2; 

— 3) wecliselud mit spätw. unfestem y (im altws. k) § 18; 
§ 19. 

o: 1) = germ. o § 15; — 2) = germ. ^ vor nasalen § 11c; 

— 3) = germ. nasaliertem a § 12d; — 4) = germ. an vor 
Spiranten § 9 a. 3. 

ü: 1) = germ. § 16; — 2) = germ. xin vor Spiranten § 11 a. 2. 
y: 1) festes y =^ /-umlaut von ü § 16; — 2) un festes y, 

mit i wechselnd (aus altws. (e) = i-umlaut von ags. ea und 

CO § 18; § 19. 

c) kurze diphtbonge: 

ea: = gem. a in bestimmten stellnngen: § 9, 2. 
eo (io): 1) = gerat i, i in bestimmten stellnng^: § 10, 2; — 
2) = germ. u nach j § 11 ft. 8. 

d) lange diphthonge: 

ia: 1) = germ. o« § 18; — 2) dnrch oontraction ans germ. a 
§ 9, 2d und germ. A § 12& 3; — 3) = gerat ^ nach pala- 
len § 12a. 2. 

4o {4o): 1) = gernt eu § 19; — 2) durch contraction ans gerat 
^, i § 10, 2 Cf nnd gerat I § 14a. 1; — 3) = gerat A in 
Siamor § 12a. 2. 

Arno. 1. lür 0 8eliieibe& alte lias. anch ae oder f. 

Ann. 2. Die IXnge der Tocale nnd diphthonge wird in den hn. meist 
gar nidkt benidmet, jedoch iat die iSngenbeieiclinnng durch aent nemlidi 
verbreitet Nur in den ältesten baa. ilndet aich bisweilen d<9peladireibnii£ 
der langen Tocale (z. b. hum). 

Anm. 3. In diesem buche sind durch acut als lang bezeichnet alle 
vocale deren länge durch die etymologie gestützt wird (germ. lange vocale 
und ersatzdehnungen bez. contractionen). Ebenso sind als lang bezeichnet 
die ddunmgen auslautender kurzer vocale (z. b. nii nun, hufid wer, hi er), 
*— Doch iat dnroh einselne aooente der has. nnd die apitere lantentwieldnng 
die annabme gerechtfertigt, dass auch sonst im iiga. dehnungen nrqnrllng- 
lich kurzer vocale eingetreten sind, so z. b. vor nasal oder liquida 4- cons., 
hönd (statt hond, hand), wörd (statt word), äld (statt eald, § 9 a. 6). Diese 
z. t. nach zeit und ort schwankenden und mehrfach überhaupt nicht sicher 
zu begräuzendeu delmuugeu sind in diesem buche nicht bezeichnet. 
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Oeschiehtliche entwicklang der stammsilben- 

Yoeale. 

§3. Die ur^^ermaiiischen vocale sind a) kürzen; a, e\ i, 
(o § 11), t*; b) längen; ce, e, I, ö, ü; c) diplitlionge: ai, 
aUf eu. 

Bevor die entwicklung der einzelnen vocale dargestellt 
wird, sollen in den folgenden paragraphen einige erscheinungen 
zusammengefasst werden, die sich anf mehiere vocale erstrecken. 

} 4. Durch ein ursprünglich der tonsilbe folgendes i oder 
j wird der stammvocal palatallsiert: t-umlaut. Der i-umlaut 
ist bereits in vorliterarischer zeit eingetreten, im überlieferten 
ags. sind die ihn bewkenden t oder j meist schon zu e ge- 
worden oder geschwunden, so dass nur durch vergleichung des 
alts., gotischen etc. die Ursachen des nmlauts festzustellen sind. 

Der i-nnüant ist im ags. sehr verbreitet £r betrifft 
folgende vocale: ags. m nnd o, a vor nasal germ. a)> e 
bez. <B^ § 9, 1 und anm. 5; ags. d {— germ. o» und germ. ä() 

> s. § 17 und § 12 b; — ags. o über <ß>e, 8, ags. 6 

über ä>4, a§9a.d, § 12c und d, § 15; — ags.«>y, 8.§11 

nnd anm. 4; ags.4>^, s. §16, § 10a. 2; — ags. ea und eo 

Aber altws. > y (t), s. § 9, 2 und anm. 9, § 10, 2 nnd anm. 5; 

ags. ^ nnd ^ über altws. ^ > (0, s. § 18, § 19. 

Anm. 1. AIb t-nmlaiit bezeichnet man gewtthnlioli nielit den weit 
ttteren ttbeirgang des germ. S>ft, s. § 10, 1. 

§ 5» Brechung nennt man die diphthongiemng des 
kurzen a>ea nnd des knrzen i>eo {io\ welche dnrch 
unmittelbar folgendes r,l,h-{' oonsonant, sowie durch ein- 
faches h bewirkt wird. Die hrechung wirkt nicht gleich- 
mässig: am meisten durchgeführt ist sie Tor r nnd weniger 
vor ^ 8. §9, 2 a und § 10,2 a. Die brechnngsdiphthonge ea, 
eo werden yerindert durch t-umlant (§ 4) und durch benach- 
barte gutturale (§ 6). 

§ 6. a) Durch folgenden gutturalen consonanten 
(§ 40) können diphthonge vereinfacht oder sonst verändert 
werden (fälschlich sog. palatalumlaut). Es wird dabei ea 

> e (angl. ce), s. § 9 a. 10; ea > e, s. § 18 a. 2, und eo, io (über 
altws. ie) > i, y> & § 10, 2a» vgl. § 10a. 6. 
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6 §6—6. Diphthongienuig. u-omlant. OontracüoneiL §9. Gemua. 

b) AjuHu Torhergehende palatale consonanten wirken 
auf den yocalismns. Insbesondere entsteht ea statt w ans 

gem. a, s. § 9, 2 b, vgl. § 9 a. 7; ebenso 4a ans germ. & § 12a.2. 
Femer wd germ. i (Uber altws. ie) > i (y), s. § 10, 2 d. Weniger 
verbreitet sind die äpbfhongierungeii u, o> eo, § 11 a. 3 nnd 
4o aus ö, s. § 12 a. 2. — Umgekehrt werden nach palatalen 
in beschränktem umfange diphthonge vereinfacht: ea> e nnd 
^ > e, s. § 9a. 10 und § 18a. 2. Vgl. auch § 10a. 5. 

§ 7. Als ?<-umlaut bezeichnen wii' die diphthongierung 
des germ. a > ea und des germ. e, i > eo {io), welche erfolgt, 
wenn auf diese laute ein altes u oder o folgt bei zwischen- 
stehender einfacher consonanz: s. § 9, 2 c und anm. 8; § 10, 2 b 
und anm. 5. Der t/-umlaut ist im sächsischen wenig ent- 
wickelt) mehr in den andern dialekten. 

I S. Oontraction. Ziemlich oft ist im ags. ein stamm- 
yocal mit dem nebensilbenvocal nach aasfall des zwiscfaen- 
stehenden consonanten (meiste, seltener w,S) contrahiert Li 
der regel absorbiert der stammvocal den nebenvocal, z. b. Uo» 
(ans *Uohan) ziehen, fön (ans *f6han) fangen, tä (ans *tdhw) 
zehe. — Dagegen entstehen lange diphthonge, wenn germ. a, 
^ i, i mit einem o, u äst nebensilbe oontraJiiert werden, 
ünd zwar a > ^ s. § 9, 2d, > ^, s. § 12a. 3, e(t) > 4o {fo\ 
s. § 10, 2c nnd I > {io\ io, s. § 14a. 1. 

a) Kurse voeale. 

§ 9. Germ, a (got. a) ist im ags. in zweifacher weise 
entwickelt. 

1) In der mehrzahl der fälle ist es einfacher vocal ge- 
blieben, und zwar entweder ce, oder a, oder ein mit o wechseln- 
des a. Der «-umlaut aller dieser laute vor germ. einfacher 
consonanz ist vor gem. consonantgruppen in der regel ce. 

— a) In geschlossener silbe steht regelmässig ce, z. b. dceg 
tag, scet sass, haeft gefangen, umgelautet settan (got. satjan) 
setzen, tellan (got. *taljan) zählen, hed (ahd. hetti) bett; aber 
hßflan (got. haftjan) heften, fcBstan befestigen, ncsglan nageln. 

— b) Dagegen ist in offener silbe a vor folgendem a, o, u 
erhalten, z. b. da^a, da^um (g. d. pl. zu d(P^), nacod nackt; 
ebenso vor dem aus o entstandenen i der sw. v. H, z. b. madm 
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(alta. maeon, maeoian) machen. Vor folgendem e stellt meist 
z. b. €Beer «eker, mmge» kraft» dcBges, dasge (g.ä.ag,za d(Bs\ 
Uber bei adjectiven hoates, hwate (g. i. «g. zu Aicw^ scharf); 
anch sonst ist Tor e vielfach sehwanken m bemerken, z. b. 
im part pt der st y. VI (§ 95): srafm und irosfim» Vor früher 
folgendem « (J) stdit dnr6h nmlaut e, z.'h, 9$U (alts. mK) saal, 
mete (alts. m«^, got inaiff) speise. — c) Vor nasalen steht in 
älterer zeit mdst o mit a abwedusdnd, in späterer zeit wird 
dalllr die Schreibung a herschend: der laut war wol ein offenes 
0, Im folgenden ist es, znm unterschied von dem geschlosse- 
nen 0 (§ 11 und § 10a. 3) durch g bezeichnet Z. b. ngma und 
-nama name; mp» und man, pL (i-umlaut) mm»; sirpng und 
sprang stark, compar. sirmgra; gf/ngan und gangan, dazu genge 
(ans *gangi) gangbar, gäng; «pfuI und sand böte, ««fiiZafi (got 
4air4Mit senden. 

Anm. 1. Li geiclilonener «She steht meiit a vor geminaten und w 
in mehnfllngen formen, z. b. hahban haben (§ 104), cmMa krabbe, waacan 
waschen; ferner danh angleioluing üb impemtiT der et 71, s. b. /or 
(nach praes. faran). 

Anm. 2. In einigen rainderbetonten Wörtern ist a zu festem <ge- 
ichlossenem) o geworden: ady.ji>onne, hwonne; praep. o/*, on; pronominal- 
fbrmen wie aoc. Bg.ßone (§ 83), hwme (§ 85). 

Anm. 9. Bei »oafoll dee naeale vor Sj^iwiten (§ Sl) iit du o (a) so 
langem ö gewovden, mit i-nndant ^, a. h. dSsr (got ai|jkw), göt gane, 

Anm. 4. Besonders im kent. dialekt steht e für ce {deg, aet etc.). 

Anm. 5. Statt des nmlants-e steht anch vor einfacher consonanz cb 
in gewieien anmal dieieilhigen foimen, wie adele edd, gadeling verwanter, 
aber auch kiM held, n. a.; feiner enefaeint et ela vmlant Tim a vcr 
nasalen fest in aman sprengen (got ratu^^), hmrmm Inemien (cansat.), 
Bonat nni hie nnd da dialektisch (a. b. num, emidm Ar men» eendan). 

2) Li bestimmten fiUlen ist a im ags. zum diphthong ea 
gewonlen; der ws. t-umlant dieses ea ist in der ältesten zeit 
ie, später i und letzteres ist die gewöhnlidiste form des 
WS. Die diphthongierung tritt ein: a) als sog. brechung vor 
r, 1^ A + consonant und vor auslautendem h, z. b. eom ann, 
dazu iemffu, gemeinws. yrmöu (ahd. armiäa) elend; eM alt^ 
compar. ieldra, Udra, yldra (alts. aldiro), wedUcm wallen, dazu 
wylm (ist) willung; eakkt 8, weaxan wachsen, meahi macht 
und nisaht nacht, mit danebenstehenden umgelauteten mikt, 
mhi\ KUMan, hUhhan, hlyhhan (§ 95 a. 5, got klahjan) ladien; 
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§ 9—10* Knne voMle: GenB. a, L 



praet. seah (alts. sah) zu seon sehen. — h) ea entsteht aus a 
durch vorausgehenden palatal, z. b. ^ca/* (got. ^a/*) gab, cca/ 
(mhd. kaf) spreu, 5cea^^ (got. skatts) geld; mit f-omlaut 
^15^, gyst (stamm *ga$ti-) gast, 50^|ipcm, seyppan (§ 95a. 5, 
got. sJMpjan) schaffen. — c) ea entsteht bisweilea durch fol- 
gendes u (ö), als M -Umlaut, in eaiu hier, vgL anm. 8. — 
d) langes ea entsteht durch contraction eines a mit einem 
vocal der folgenden sübe, z. b. slmn (got slahan) schlagen, 
ea (got aha) fluss, dea aus *clawu klaue (neben nengebildetem 
dawu). 

Anm. 6. Vor l-Tertiiidnngen erscheint neben ea. anch häufig a, z. b. 
cMf wallan; in den anglischen dialekten ist dies regel. Im north, steht 
andi vor r- Verbindungen öfter a statt ea, also north, arm und eami. 

Anm. 7. Das ea nach palatalen steht nur da wo sonst (f zn et- 
warten wBre, also in geschloflsenen nlben, wShrend in offisnen silben und 
Tor nasalen a ((») bleibt, b. ja2an singen, gonge», gf^nge» gehen; doch 
steht anch da nadi sc <tft so, a. b. teeaean und teaean aehttttelii, aeeem» 
(scepNH«) und scamu, scgmu schäm. 

Anm. S. ea vor « ist in streng-wests. prosa nicht üblich: dort hergeben 
abgesehen von ealu nur formen wie caru sorge, afora nachkomme. Häufiger 
ist der u-nmlaat (csoru, ee^ora) in den poet. texten. Am stärksten ist er 
in dem angliaohen dialekten aiuigeliildet 

Anm. 9. Als t-umlant des ea encheint in manchen texten anch e 
statt ie, i, y, z.'h.eldra, weint, gest, sceppan. In den nichtsächsischen dialekten 
ist c die rej^el, nur erscheint vor i-verbindnngen (namentlich in den ang- 
lischen mundarten, und .so gelegentlich in der poesie) (e als umlaut des 
(im anglischen ungebrochenen, anm. ti) a, z. b. angl. ald, comp, celdra. 

Anm. 10. Im angl. wiid ea diirdi folgenden gatfciinl n es (fidseh- 
lieh sog. palatalnmlant), i. b. ahta, wBooan, tah; im spfttws. enobeint in 
gleicher Stellung e: ehta, wexan, seh. Spfttws. ist e statt ea andh naeh 
palatalen hänfig eingetreten, z. b. gef, für geaf, eeaif. 

1 10. Germ, e nnd 1 (got zusammenge&Uen in % bez. 
a/f) zeigen im ags. eine zweifache entwiddnng: 

1) In vielen fiLUen sind germ. S und gern, i im ags. ge- 
blieboi; nur ist 8 vor nasalverbindongen nnd vor einem t, j 
der folgenden sübe in t Ubergegangen nnd so mit dem alten 
% zusammengefallen. Dies^ Übergang ist allen germ. spradien 
gemeinsam; im ags. und alts. ist ausserdem anch Tor einfiushem 
f» das dT zn t geworden. Beispiele des ix wSäier wetter, iSg» 
diener, praesensformen (st v. IH IV. Y § 92—94) wie A^on 
sprebofi, cniMm\ — altes %\ toUan wissen, bUe der biss, nnd 
in den 9t y» I (§ 90), z. b. pl praet bUim, part pt hitm^ — 
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§ 10. Knne vocale: Gem. i, i. 



neues t: USnä, hritig ring, praeBensfonneii st v. IHa (§ 92) 
Inndan, aunmman, und vor emfachem m: niman (ahd. n^nan) 
nehmen; Iriddan (alts. Hädian) bitten (§ 94), sibb (got sibja) 
Sippe. 

Anm. 1. ÜBtoigi der einwirkimg des i, j auf TorlufgelieiMlai i er- 
giebt lieh in Tiden wortstlimnen ein wedieel swieelien i und i, b. b. bei 

den st. V. DI — V durch die endung der 2. 3. ag. praes. (früher: -w, -t^): 
fiSlpan, 1.8g. Äff?;)c, aber hil2)(e)st, hilp(e)^\ r^c^'(^an reien, aber apwie (aita. 
gwtdt) rede; zn 6id(ian part, pt. bcden (alts, büldian, aber gibüdan). 

Anm. 2. Bei ausfall des nosals vor Spiranten (§ 31) wird i zu i, 
s. b. /"i/" (got. fimf) 5, 8fd (got «n/w) weg. 

2) In bestimmten fällen sind e und i im ags. diphthongiert 
zu eo und io. Doch ist die Scheidung der eo und fV; nach 
ihrer herkunft aus e oder i schon in der ältesten zeit im süden 
des Sprachgebiets nicht mehr ganz sauber; später tritt im ws. 
immer mehr eo für beide ein, und dies ist als die normalform 
des .spätws. zu bezeichnen; das kent. bevorzugt umgekehrt die 
form io. — Der i-umlaut des eo (Io) ist altws. ie, welclies mit 
dem «-umlaut von ea (§ 9, 2) zusammenfällt und später in /, i/ 
übergeht. Die diphthongierung des e, i tritt ein: a) als sog. 
brechung vor r -f- cons., vor Ic, Ih, vor h + cons. und vor 
einfachem h. Doch ist vor h das eo {io) meist zu altws. ie, 
dann gemeinhin i (seltner y) geworden. Z. b. heorte herz; 
w^eorpan werfen, dazu mit umlaut 3. sg. wierpÖ, wyrpö\ hierde, 
hyrde (alts. hirdi) hirt; — meolcan melken, feorh (alts. ferah) 
leben; — feoktan fechten, feoh vieh; aber statt des seltenen 
und dialektischen rcoht recht, seox sechs etc. wests. regelmässig 
(rieht), ryht, riht\ siex, six, syx etc. — b) Durch u- und o- 
u miaut wird i zu eo {io): z. b. eofor (ahd. ebur) eher, niioluc, 
später meolc milch, dial. frioöu friede, in sw. v. II praet. hlio- 
nude, hleonode (zu alts. hlinon) lehnen, tiolude, teolode (zu alts. 
tilon) zielen. — c) Durch contraction der e (/) mit folgenden 
a, 0, w entsteht langes eo (to), z. b. seon, sion (alts. sehan) 
seilen, ttveo, twio (alts. tweho) zweifei. — d) Zu ie ist p diph- 
thongiert im altws. durch vorhergehende palatale, z.h. Stefan 
geben, gieldan (alts. g'eldan) bezahlen, si^lp prahlerei. Dieses 
ie ist aber später m i, y geworden, also gifm (^ifu gäbe), 
gyldm, güdan, gOp, 

Anm. 3. Die grtqtpe toio (wto) aus tvi- wird gewöhnlich zu ic«, also 
orspr. wiQäM hols (alid. «otiu) sn wvAvk; nnpr. loiocw wocbe zu «mcu (d*- 
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§ 11. Kurze vocale: Germ. u. 



neben selten kent. toioäUf «MMb «• über wieu s. anm. 4) altes weo ans 

w'd wird nur spätag«. zn tnt: sweoster — stmtster Schwester, weor(5an — 
mtu-fkxn werden; zu xvo wird iveo rfg-elraiLssig in u'oroM (weit) aus tüeüroW, 
Tereiuzelt in andern fällen: im north, geht wo aus weo erheblich weiter 
(Borth, worpa, sword statt weorpan, Bioeord). 

A.nm. 4. In einigen angl. texten ist das eo (io) ohne i-umlant (z. b. 
weorpan weiHsn, ivie keorde hirt); doch wtet das north, für eo oft eo^ fllr 
den vinlaiit meist ü> (hiorde), Yor fpattnralen ist altes eo in den angUscliai 
mundarten sehr frühzeitig zu e, altes io zn i geworden, z. b. north, rehtf 

sex; rihta richten; vor gutturalen tritt daher hier auch der Übergang von 
wio zu wu nicht ein: daher ancfl. wicii neben wests. wucu, anm. 3. Auch 
nach palataleu steht in den dialekteu i statt, wests. ie, i, y (also ^iUdan, 
Säp) -, im wette, ist dies nur TeieinBelt der &Ü. 

Anm. 5. Der «• und o-nmlant ist am hinügsten in den niefatriklu. 
dialekten, besonders den «ngliedien: er kommt daselbst aneh in der flexion 

vor. In wests. prosa findet sich dieser umlaut meist nur Tor r, I nnd 
labialen: heorot hirsch, meolitc milch, hcofon liimnicl, selten vor gutturalen 
{reogol, Siofor neben r^,!;ol, si^or); er fehlt fast ganz vor dentalen (edor 
etter, mUdu met) und in der flexion (z. b. spere speer, pl. spüru, gesSt 
Wohnung, pl ^esHu). Die poetischen denhmiler haben ihn etwas stärker, 
s. h. eodoTt meodu, gmotu, 

§ 11. Germ, u (got. u, au) ist. in allen germ. sprachen 
ausser dem gotischen in o und u gespalten: zu o ist u ge- 
worden, wenn in der folgenden silbe ein a, e, o stand, ausser 
wenn eine iiasalverbindung oder (im ags. und alts.) ein ein- 
facher nasal daz\Yischenstand. Im übrigen ist u geblieben, 
also insbesondere wenn i (j) oder u darauf folgten. Der i- 
umlaut des u ist ?/; der /-umlaut des o ist e (aus ce, so z. b. 
noch north.), soweit er secundär eingetreten ist (statt des 
eigentlich zu erwartenden y). Beispiele: st. v. II (§ 91) pl. 
praet. btidon (alts. hudun), part. pt. boden (alts. gibodan), dazu 
boda böte; in st. v. III (§ 92) pl. pt. bundon, hulpon, aber part, 
pt bundm, holpen; sunu söhn, bur^ Stadt; guma (ahd. gomo) 
mann, Punor donner (ahd. donar). Umlaute: ^od, aber ^yden 
göttin (ahd. got — gwbin); hold, aber hyldo huld (alts. hold — 
huldi); dohtor tochter, d. 8^. dehter, nortk daehter (ans *doJUri, 
statt älterem *duhir^. 

Anm. 1. In einigen wOrtem ist «gs. und alts. u geUUehen, wo man 
0 erwarten sollte: meist neben labialeil, s. b. wulf wolf, faü Toll, ^igol 
Tegel, lutfian lieben, muntan trauern, huisea bock, toulk wolle. 

Anm, 2. Vor Spiranten wird un zu ü (§30), s. b. ciid (knnd), dSc 
xu umgelautet cyöan (alts. kMian) kttndes. 
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Anm. 3. Nadi j wird u meist diphthongiert zu eo, z. ii- ^eonj jnng, 
^eoguö Jugend; doch daneben ( —lantli ch dial.) auch iun^ (s**f*St 
Ebenso stellt eo statt o in geoc joch. 

Anm. 4. Statt des imlaiitB-y endieint in derspAteren spiMhe IRfter 
i, besonders nach c (z. b. dning für qfmKg) und m palatalen s. b. Mge 
fttr A^uf«, jMfieeaii fOr fiifnetan). 

b) Lange vocale. 
§ 12. Germ. » (got. e), welches im ahd. alts. zu ä ge- 
worden ist, erscheint im ags. in dreifacher gestalt: a) Regel- 
mässig ist es wests. d, z. b. slcepan (got. sUpan) sclilafen, 
rädan raten, im pl. pt. der st. v. IV — V (§ 93. 94), hceron, setton. 

— b) Vor folgendem tv ist es d, wird hier aber durch i-umlaut 
zu flp; z. b. sdwon pl. pt. zu seon sehen (alts. sdtcun), Mwan 
(got. Uwjan verraten). — c) Vor nasalen ist es gemeinags. 6, 
welches mit germ. o (§ 15) zusammenfällt und me dieses durch 
t-umlaut über d zu e wird ; z. b. möna (got. mend) mond, nomon 
(got. nemun) sie nahmen; umgelautet wen, angl. wdn (aus 
*w6ni-, got. ?rm5) hoffnung, mvcn, angl. c?/'cen (got. qens) frau. 

— d) Zu diesem 6 ist auch das germ. nasalierte d vor A (aus ^ 
-a»Ä-) geworden, z. b. hröhte (got. brähtd) brachte, fön (got. 
fähan) fangen, oÄf (ahd. ähta) Verfolgung, dazu ehtan (alts. 
ähtian) verfolgen. Vgl. auch ö aus an vor Spiranten §9a. 3. 

Anm. 1. In einzelnen w{5rtern erscheint d neben z. b. tiotfr schwor, 
Ittcnian heilen, vor ^ in praet. wie lägo7i (sie lagen) n. a. 

Anm. 2. Zu t5a ist <fe geworden nach palatalen, z. b. ^eafon (sie 
gaben), sc^j? schaf ; aumdem in niaih (got nih) nahe. — 4o statt ^ eir- 
sefadnt nach ; Ar genn. A in ^Amior (ahd. j^dknor) jammer. 

Anm. 3. Zn wird germ. dt anch bei contraction mit einem a, o, 
« der nebensilbe, n6ar (aus *nc6Äor) näher. 

Anm. 4. Statt eines zu erwartenden tt (vgl. ktoe, tM.lähhi arzt), 
steht ^ in (alts. m4^) schwert. 

Anm. 5. Statt der von § 11 a nnd b und anm. 1 haben die 
niditsiclis. dialekte (vnd so 0fter anch die poerid) 4i «i^pa% rüai^ Hnm, 
tHoHf Ugon, Uemgan etc. 

1 18. Gterm. § (got alts. ahd. ta) ist ags. geblieben, 
z. b. ^ (got. A^) hier, (ahd. hkm) kien, dazu die red. 
praett wie h4t, süp (§ 97). 

§ U. Germ, i (got. alts. ahd. I) ist im ags. geblieben, 
t. b. mfn mein, rfcc reich, wt/ weib; praes. st v. I (§ 90) s^tpan. 

Anm. 1. Durch contraction des i mit folgendem a, o, u entsteht (io), 
B. b. .^<<m> jMM (alts. tMftan) gedeihen, 2ion, ttfon (elti. Uftaii) leihen. 
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Anm. 2. Fttr «mlmitaiideB i wird ttter ig gwoliiiebeii, %,h,big,9i,s 
fttrH tf. 

f 16» Germ, d (got. alts. Ö, abd. uo) ist im ags. geblieben; 
sein t-imilaat ist 4 (alt mid im augl. d); z. b. höe buch, pl. 

(angl. hcec), ddm urteil imd dSman (angl. <ic§maii, alts. <i^- 
nUan) urteilen, s4ean (aiigl. «ti^con; alts. sdhiem) suchen, praet. 
aöhie, 

Anm. 1. Ebenso ö aus an (s. § 8 a. S) und das aus germ. bez. 
nasaliertem d entotandene ö (s. § 12 c. d). 

§ 16. Germ, ü (got. alts. alid. «) ist im ags. geblieben, 
z. b. hüs haus, lücmi (got. lüJcan) scliliessen; sein /-umlaiit ist 
festes y: 3. sg. lycö (got. lükip), tun zäun, ontynan öffnen, hryd 
(aus *brüdi-) braut. 

Anm. 1. £beuso u— aus «n vor spirans: § Ha. 2. 

c) Diphthonge. 

§ 17. Germ, ai (got. ai, alts. e, ahd. et, ^) ist im ags. zu 

\ d contrahiert, welches durch i-umlaut zu d wird; z. b. stdn 

stein, stcenen (ahd. steinin) steinern, gast geist, sat<>oZ (got 

Sttitvdla) Seele, 7m7 heil — /i^^n (alts. hiUan) heilen, an ein 

— ilhiig ullus, praet. st. v. I (§ 90) stäg. 

Anm. 1. Vereinzelt steht ö (neben ä) immer, nebst compositis (öwitht 
eto.) ans got äiw (ahd. eo). Femer vielleicht loia leid (ahd. wium). 

§ 18* Germ, an (got au, alts. 6, ahd. ou, ^ ist im ags. 
zu 4a geworden; dessen t-umlaut ist altwests. ie, das daim zn 
i und gemeinhin zu § wird; z. b. auch, hia^ (ahd. 5oii^) 
ring, beacen (ahd. (otMAoi») zeichen — Uenan, hfenan ein zeidien 
machen, Mäh (got JlcM«) hoch — comp. Menra, Mrra, hfrra 
(got hauhUta) hdher (§ 72a. 2), Meran, hfran, hfran (got Aoi»- 
jan) hOren, praet st y. n (g 91) cSas, 

Anm. 1. Zu&iigtandLdA8angaiow(§37a.4)entwic]nlteweitgenn. 

OH geworden, z. b. ^Z<?ato (alts. glaii, got. glaggtoua) klug. 

Anm. 2. Vor und nach gutturalen zeigt sich spStws. öftor l statt 
^a: ring, hccm zeichen; ces (praet. = ceo«). In den angl. dialekten 
ist dieses e vor gutturalen regel; auch der i-umlaat von ist dort (und 
kent.) ^, z. b. Mran. 

§ 19. Germ, eu (got. iu) hatte sich (-wie im alts. und 
ahd. in eo und m) im urags. zunächst in eu und iu gespalten. 
Das alte ist nachher zu &o geworden, das alte it«^ soweit 
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fiberhanpt erhalten (vgl. anm. 2.4), zn io, das dann sp&ter 
e1)eiifB]]8 in 4o tiberging (vgl. § 10,2); im wests. ist aber das 
iu, das fast nur vor folgendem ?, j stand, in der regel durch 
i-mnlaut zu ie, i, gemeinws. ?/ geworden. Dieser i-umlaut fällt 
also mit dem von ea zusammen. Beispiele: seoc (got. siulcs) 
krank, Uoht licht — Uehtan, Ithtariy lyhtan (got. liuhtjan) 
leuchten, praes. st. v. II (§ 91) ccosan — 3. sg. ciesd, cyaÖ (alts. 
keosan, Jciusid); heodan — bytst, hijt. 

Anm. 1. Zu eo ist auch das aus gem. euw; (§27a. 4) entwickelte 
westgerm. et» gew<Hden, s. b. Mono (alts. frvtuma, got triggwa) treue — 
SfMtwe, getrifwe (atts. giMmoi) getreu; »ber ttote niwe neu, Mio geitalt 

Anm. 2. Ln north, ist altes eu (alts. eo, io) teilweise zu 6a geworden, 
neben dann seltenorom 60, z. b. ddap (cUop) tief, ddar (cUor) tier; sein 
i-umlaut ist io, z. h. diore teuer. In anderen texten wird unterschiedslos 
io (io) geschrieben, d6op, d6or wie diore. Das kent. liebt io (ia) auch 
für äo, diop, diar u. ä. 

Anm. 8. Vor gutturalen ist das ^ In den angl. dialekten sn ^, das 
io an I geworden, s. b. north. Ukt lioht, Uga (« wests. Uogmi^ Ittgen; 
likto (alts. {ttiMton) leuchten. 

Anm. 4. Auch im strengwests. kommt in gewissen Wörtern statt 
oder neben ie, i, y ein uiir halb nmgelautetes altws. w, später co vor, 
z. b. liode (altws. Uode) leute, ^epeode (altw. ^eöiode) spräche, 8t6oran (altws. 
sHonm) neben ti^ra» (altws. sMenm) stenein. Anaserdem sind aach sonst 
dialeiktiBolie ttfter in wests. texte TeneUeppt^ gdriotoef niowe n. ft. 

B. Die vocale der nebensilben. 

§20. In den endungssilben kommen im gemeinags. 
nur die kurzen vocale a, e, 0, u vor. Die germ. langen endungs- 
vocale sind im ags. also sämmtlich zu kurzen vocalen geworden, 
auch hat der vocal e in den endungen auf kosten der übrigen 
vocale schon sehr überhand genommen. Alle früheren i in 
den endungen sind ags. zu e geworden, z. b. alts. riki, ags. 
rke, conj. pt. alts. hindi, pl. Imndm, ags. bunde — bunden. 
Für -u tritt in endungen häutig -0 ein, z. b. n. sg. gifu und 
iifo (§ 50); pl. pt. bundan (alts. bundun). 

Anm. 1. Die ältesten apfs. qncllen zeigen noch das i der endungen 
(z. b. rld), ebenso haben sie noch ein (b in gewissen endungen (z. b. tungce 
T^' Bg. § tiO, 1); für beide tritt aber bald e ein. 

Anm. 2. FMheres «oslaiitendes u vnd i ist ags. (und alts.) ge- 
schwunden nach langer Stammsilbe, nach knner dagegen erlialten. Das 
geschwundene i hat aber im ags. noch nmlaut hinterlassen. Daher z. b. 
der unterschied in der i-dedination (§ 64 it) awischen konsUbig mnog hyge 
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§21. Vocale der nebensilben. 



(alti. wind, Migi^ und langsilbi^ wyrm, gUd (alli. «nmiw» in dw m- 
decl. (§ 57) zwiselien «unu und flöd (got. sunm, fiödus) ; in der d-decl. 

(§ 50) zwischen n. sg. gifu und a'r. Bei meliri<ilbigen Wörtern ist frühere« 
-t ebenfalls geschwunden, -u dagegen nur teilweise (s. flexionslehre § 46 a. 1, 

§4yc, §ü7c). 

§ 81« Als mittelsilben bezeichnen mr die zwischen 
stamm und endnngen stehenden bildungssilben drei- und mehr- 
silbiger Wörter; sie können auch das ende des Wortes bilden 
in den der eigentlichen endnng entbehrenden formen, z. b. n. 
Bg. wäroä, g. werodes). 

a) Aach in den mittelsilben hat das ags. wahrscheinlich 
keine langen vocale mehr, es begegnen nnr die kurzen. Und 
zwar i selten (in ableituii^gfen wie -ig, -ise, -ins, -nis), meist ist 
es zu e geworden, z. b. mieel, fffd (got mihüs, ulnls); nur in 
den sw. T. n ^ 103) ist i ans ö neu entstanden (maäm zu 
alts. macoitm). Anch m ist in mittelsilben schon oft zn o ge- 
worden, z. b. eofor (ahd. älntr) ober, hafae (seltner kafuCj ahd. 
habvh) habicht. 

b) In drei- und mehrsilbigen Wörtern sind alte mittelvocale 
im ags. TieUach synkopiert worden. Es Iftsst sich die regel 
aulsteUen, dass in dreisilbigen Wörtern jeder nrsprdnglich 
kurze und nicht durch position geschlitzte mittelvocal syn- 
kopiert wird nach langer Stammsilbe, dagegen nicht nach 
kurzer Stammsilbe. Bei viersilbigen Wörtern wird ohne rück- 
slcht auf die Stammsilbe der zweite mittelvocal synkopiert» 
falls er kurz und nicht durck position geschlitzt ist Z. b. g. 
sg. diofles, engUs, ödrß$, h4trfde8, aber radores, e(o)^one8, nacodes 
zu n. gg. d4ofol, engd, 6der, Mafod; rodor, e(p)ton, noMd; vier- 
silbige» z. b. adjecüvformen wie hdUgre, häiigne (= alts. hila- 

Anm. 1. Die aynkqneranggregehi erkiden maadie aiumalimfin, lo 
wenn mloe^ fffH bei kniiem stammvocal synkope migen (g. micles, yftes); 
oder wenn besonders später durch aualogiewirkung bei langsilbigen der 
mittelvocal bisweilen widerhergestellt wird (z. b. d6ofoles nach n. sg. diofot). 
Umgekehrt tritt auch bei kurzsilbii^en synkope ein; regelmässig ist dies 
in einzelnen casus der acyectivdeciiuatiou, z. b. hwcetre, hwoetne § 68. 

Anm. 3. La aUgemefaien unsynkopieit Ueibeii mittelToeale, die 
frtlher lang wann, s. b. sw. prael löeode (vg^ got mäUda), ebenso die 
dnreh poaitioii geschützten, z. b. snperlatiye yläesta^ lengesta, oder snbst. 
wie eomest, g. eomestes. Doch finden sich «och in diesen fittlen bisweilen 
ausstoflsungen, besonders später. 
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c) Ein neuer ndttelyocal entsteht oft ans silbiiBfdien r, 1, 

n, (m), wo diese im ausgang des wertes stehen. Der neue 

Yocal ist e oder o, und zwar steht meist o (u) nach yetarem, 

e nach palatalem stammyocaL Z. b. fmger (jg, fiffgrs), fmger 

(got. fagrs), U&hr (got lauter; fugoi (got fingU\ wd^^ 

(got. wepn) waffe, tacen, seltner dial tdcm (got tailms) zeichen; 

yor m gilt meist mciEAim (got. maipns) kleinod. 

Anm. 9. Der Tocal ist am i^gdmBsBigfteii bei r, am seltensten bei 
m, aber sAudi sübisehes I bleibt meist nach dentalen, n nadh kozier silbe 

unverändert, z. b. nckdl nadel, säl sit?:. rabe, jb^^^n held, washn 

warlistnni. Doch finden sich in allen diesen fällen daneben formen mit 
ueieni vocal. Umgekehrt rinden sich bei l, n hiinäg formen ohne vokal 
neben solchen die meist vocal haben, z. b. tdcn neben tdcen. 

Anm. 4. Der neue mittelvocal dringt nach kurzer Wurzelsilbe auch 
eiii, wenn das wort um eine endongssflbe wichst, besonders vor r, s. b. 
fastrttf wetertM (an «Msfer wasser); aber aneh sonst^ s. b. /V^oliii Beben 
bftnfigerem fuglas, ptgenaa neben Jjignas zu pi^gn, ßSgm. Nach langer 
Wurzelsilbe tritt dies nicht ein, also stets nuUime»f täenet sa määum, täcen 
(tdcn). 

§ 22. Die stammyocale der minderbetonten zweiten glieder 
von compositis yerfallen der abschwftchung und werden zn 
einfachen mlttelyoealen, sobald die Zusammensetzung nicht 
mehr deutlich als solche gefohlt wird. Lauge vocale und diph- 
thonge werden dabei verkürzt und yerftndem oft auch ihre 
yocalqualitäty indem die im ags. beliebtesten mittelyocale e, a, 
0 sich dafür einstellen. So z. b. Verkürzung des « in den 
composs. mit -Ue, also mislic, und abschwächung zu e in drei- 
silbigen formen, wie misleca, mislecor; neben teoru (teer) steht 
seipieara, sciptara; hldford (lierr) aus *hldfweard^ hordem 
(schatzhaus) zu fern (haus). 

Anm. 1. Viele schon in vorhistorischer zeit veränderte composita 
sind im ags. gani mVmmA und machen den eindraek einfacher Wörter. 
Z. b. &nt kämpf (ans *or-htt), afait, üsfiit neid (ans dnoer irgendwo 

(ans d-kwtr), frdoU tnShOt (ans *fH-hia») etc. 

II. Abschnitt. Consonanten. 

A. Allgemeines. 

S 23. Als urgeimanische consonanten nehmen wir an: 

a) Sonorlaute: w, j; r, l; m, n, v. 
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16 § 23—24. Greim. westgenn. conss. § 25. Gramm, weduel. 

b) QerftQBdihHite: 

1. Stammlofle (harte) yerschlnsslaate: p, t, k 

2. StimmloBe (harte) Spiranten: f, fi, s, x- 

3. Stinunhafte (weiche) Spiranten: d, 4 7- 

Die gotischen consonanten stinunen hiermit Im ganzen ttber- 
ein, nnr entsprechen den stimmhaften Spiranten d,ä,Yim got 
die zeichen d, g, welche aber sowol stimmhafte Spiranten 
als stimmhafte yerschlnsslante bezeiidmen, letztere hai^tsfteh- 
lieh im anlant 

Den oiganfflL nach zerlegen sich die geränschlante ein- 
schliesslich der nasale in a) labiale: p, b, f, t, m; — b) den- 
tale: t, d, j», s, »; — c) sog. gutturale, d.h. ä;, ^, Xj y» 
letztere kt^nnen entweder am yordergaumen oder am hinter- 
ganmen gebildet werden mid heissen dann spedeller im ersten 
fall palatale, im zweiten yelare. 

§ '24. In den westgerm. sprachen sind mit den germ* 
weichen Spiranten folgende Veränderungen yorgegangen: 
a) g (stimmhafter «-laut = got. e) ist inlautend zu r geworden, 
auslautend dagegen geschwunden, z. b. ags. mdra, alts. miro 
(got inaufa\ ags. alt& hord (got. hujs^d); ags. alts. sunu (germ. 
*8unnz, got. sunus)j ags. alts. wt wir (germ. *iviz, got. weis), 
— b) germ. d ist westgerm. überall zum verschlusslaut d ge- 
worden, vgl. § 37. — c) germ. Z ist westgerm. im anlaut» nach 
m nnd bei gemination zum verschlusslaut h geworden, sonst 
aber in- und auslautend spirans (ags. /*, alts. h, f) geblieben, 
ygl. § 34. — d) germ. / ist im wesentlichen sowol an- als in- 
lautend stimmhafte spirans geblieben (ags. alts. g) und ist 
nur in wenigen Stellungen im ags. zum stinmüiaften verschluss- 
laut entwickelt) ygL § 42. 

§ 25. Grammatischer Wechsel. Schon im urgerm. 
sind die inlautenden stimmlosen Spiranten f, p, s, % nach be- 
stimmten gesetzen vielfach erweicht worden zu den ent- 
sprechenden stimmhaften Spiranten 5, z, y, welche mit den 
alten urgeim. stimmhaften spü-anten zusammenfielen und im 
westgerm. die in § 24 angegebenen verändei-ungen erlitten. 
Es entstand so in zusammenj^eliörigen formen ein Wechsel 
urgerm. /*— 5, p — Ö, s — z und x — /. Dieser Wechsel tritt auch 
im ags. noch vielfach in der Wortbildung und in der flezion 
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§26. ÖeuhtMm. 



der starken verba hervor und wird 'grammatischer Wechsel' 
genapnt Dodi ist der Wechsel f—b im ags. dadurch unkennt- 
lich geworden, dass statt d gewöhnlich f geschriehen wird 
(§ 34 und anm. 1. § 35), also die stufen germ. f—h ftosserlich 
znsammenfalleiL Die drei fthrigen wechseli»aare sind: ags. Ö—d, 
9—r, h (inlautend mcost geschwunden, s. § 42b) ~ ^. Z. b. 
cuteikm, euHBÖ, ewdMan, ewiäen sprechen § 94» ewide Spruch; — 
^Ubs glas, glären gläsern; ciasan, das, euran, eoren wftlilen 
§ 91, cjfre wähl; — Hon (aus *Uohanyf Üah, iu^on, tagen ziehen 
§ 91, lifhi zuchty 'toga dux (in heretaga, foläoga), 

Anm. 1. Neben h^g steht fSa. irechsel A^-w, der auf geim. kuH^yw 
svrftc^ieht^ indem yto «shon nigerm. m w geworden war, Aw aller wesfe- 
germ. in dufhehem h wurde, z. b. sion (alts. s&ian, got. saihan), seah, 
sdwon, ^esewm sehen § 94a. 4, getyhd anblick, get^ (vgL alts. ginwn) 

deutlich. 

Anm. 2. Viele fälle deagramm. Wechsels sind ags. schon durch aos- 
gieichong beseitigt. 

|86* Gemination. Neben den einfachen consonanten 
kommen im ags. auch sehr h&uflg geminaten vor. a) Die- 
selben sind z. t uigermanisch, also in allen germ. spradien 
vorhanden, z. b. feaUan, swimnum, on-gmnan, hucca bock, seeat, 
g. 8eeatk8 (got skaHs), — b) Eine grosse zahl von geminaten- 
sind allgemein westgermanisdi, indem nach kurzem yocal durch 
folgendes j alle einfachen consonanten (ausser r) geminiert 
wurden, z.b. ags. wiUa, alts. notOM (got wilja)^ setUm, alts. 
setHan (got sa^an), scyppan, alts. skeppian (got skapjan\ sibh 
alts. fli&dta (got sibja), lecgan, alts. leggian (got. lagjan). — 
c) Vor folgendem r und l werden im ags. wie in den übrigen 
westgem. sprachen einfache t, j) verdoppelt Doch kommen 
im ags. die einfachen consonanten daneben vor, z. b. Utier und 
hiter, alts. littar (got hmtrs), wceeeer und waeor, ahd. wadsar 
(got *wah's\ ceppel, alts. €^pul (altn. epli). — d) Im ags. ent- 
stehen neue geminaten durch zusammenrücken frtkher getrennter 
consonanten nach vocalausfal], z. b. in sw. praet wie hStte zu 
got. bölida: bei composition, z. b. atollic, oder durch assimüation, 
z. b. spätags. wimman aus wifwan, hrom, hroemmes aus hrcmn, 
hrafn. 

Anm. 1. Nach langem yocal wird ags. t und d vor r erst in späteren 
quellen verdoppelt; also Müt&r und Alittfor, dior nnd dttor, <Mn nnd 
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% i7. Germ. u). 



(Bbdäte (TieUflklit mit Teddlnang dei yocali ab HhätoTf attoff eMre aa^ 
iomImii). ^ 

Anm. 2. Vereinfachung der gemination tritt gewöhnlich ein im ans- 
lant der Wörter nnd silhen, z. b. bed, eal, ealre, ealne, doch wird auch oft 
bedd, call, eaüre, ealbie gcschriebeu (über s. §41a. ti). Femer häufig 
nach consonanten in der composition, z. b. tcüdior aus unld-cUor, eorlic 
MB eorl-itc; spKter aneh oft nadi imbetoater aillw^ s. b. aMUt ftafet aMUe, 
in den nr. t. auf -eMail (Nieectaii statt bHeceUa»), g. tfSeraBtatttffami. 

B. Die einzelnen consonanten. 

1. Sonore oonsonanten« 
a) Die halbTocale. 

% 27. Germ, w ist im ags. anlaatend regelmässig erhalten 
z. b. wär (got wair) mann, wrecan (got. wrikan) verfolgen, 
wJUan (got *wleUan) sehen; cweäan (got qifian) sprechen, hwd 
(got ha$) wer, Pw4m (got pwdhan) wasdien. Auch inlautend 
Ist w meist erhalten. Ebenso steht w ganz gewöhnlich im 
wort- nnd sflbenanslant nach langem Tocal und diqphthcmg, z. b. 
sphffan speien, praet ipäw; sndw, g. snäwes sdmee, tSow, g. 
fiämoeB (got Pius, pMs) knecht; daneben seltner formen wie 
snd, tio, femer Tgl. formen wie kkoan, pt UMe (got Uufjan) 
.verraten; miowie (got mawüd) mädehen. Nach consonanten 
wird es in knrzsübigen wOrtem zu o vocalisiert, lealu, -o, 
g. hetüwes, ttbel, nu^, -o, g. melwea mehl), in langsUhigen 
Wörtern sdiwindet es dagegen: mtM, g. ttMwe wiese. 

Anm. 1. In den ha», wird nur bezeichnnng des to regelmässig die 
nme wyn gebraucht Nur in den verbindnngen cw, kw etc. findet sich 
Itfteir « für tp geichiiebeii. 

Anm. 2. Anlautendes «0 aehwindet <rft im iwdten teil tob GompoiitiB, 
TgL Md/önt aus *hldf-weard. 

Anm. 3. Inlautend nach consonaaten ist w westgerm. meist <*e- 
schwimden, z. b. ags. alt«, singan (got. siggwan), ühte (got. tihttcö). Nur 
nach l, r ist lo festgeblieben, doch ist vor altem i das w auch hier ge- 
schwunden, z. b. ^yrwan, pt. ^;yrede (alts. ^'emuda). 

Anm. 4. Geminier tes w ergab westgerm. mit einem vorhergehenden 
knfsen a, e, i die diphthonge au, eu, tu, welche im ags. wie die alten 
diphtiUMige waLia,io wurden, a. § 18a. 1, § 19a. 1. 

Anm. 5. Sinwirknng des «o auf den folgenden veeal findet deh 

hanpts&chlich in den grappm wo, uteo, b. § 10 a. 3. Weitergehend sind 
die einflüsse im north., WO s. b. Oft SU WB wild (toomda >= weite. 
wendan etc.). 
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§ 28. Qem.j, % 29—31. Genn. liquidae und tiAMde. 19 

§ 28. Germ, j wird im ags. meist durch das zeichen ^ 
aiisgedrückt, welches auch die gutturale stimmhafte spirans 
(§ 42) bezeichnet. Die Schreibung durch i ist im anlaut selten 
(in fi-emd Wörtern und bisweilen vor it), im inlaut ist sie 
häufiger. — Das g-erm. j ist nur im anlaut regelmässig er- 
halten, z. b. ^eong, ^ hoh^, iuns (got. juggs), ^car (got. jer), 
pron. (got. jus); im inlaut steht es bisweilen zwischen vocalen, 
z. b. n. pl. fn^e (zu frco frei) ; ferner nach kurzem vocal 4- r, 
welches nach § 25 b nicht geminiert w^ii'd, z. b. nerian (got. 
nasjan), auch nerian, neri^(e)an geschrieben; zu here (§ 47a. 1) 
n. pl. hergas, herig(e)as. Im übrigen ist nach consonanten in- 
lautendes j im ags. stets geschwunden, z. b. seitan (alts. settian, 
got. aatjan), willa (alts. willio, got. wilja). 

Aum. 1. Wie die kurzsilbigen verba auf r haben auch die ueu- 
büdnngen /remiany ßmUm ete. (§ 100a. 1) das j. Dagegen ist das t der 
■w. verba n 103) wie maeum etc. nicht j, sondern der voeal i 

Anm. 2. Das anlautende J wandelt (wie die palatalen geräuschlaute 
§ 40 ff.) ein fol^^endes germ. a, ^, o, w zu den diphthongen ea (§ 0,2bX 
ia (§ 12a. 2), ie (§ 10, 2d), eo (§ IIa. 3). 

b) Die liqnidae nnd nasale. 

|89« Genn. r ist im ags. erhalten, z. b. rdeäm (alts. 
r^dbf») raten, skorra (got. staM) stern, tvyrcem (got «^cMirX!- 
;a»») arbeiten. Die zahl der inüntenden r ist im westgerm. 
sehr yermehrt dnrch r < germ. ^ (ags. mdra, got. moiera, s. § 24). 

Anm. 1. YorTooaliedkes r tritt gern hinter den voeal, wenn dieieni 
fl|irflnglich s-verhindungen oder nn folgten, z. b. Aors (ahd. kn$, -Met) voe^ 
ßSrscan (ahd. dr'^skan) dreschen, &t/man (ahd. &rtnfum) brennen, ^maw 
(ahd. ri?inan) laufen ; bei einfachem 8 in ^cers gras. 

§ 30. Germ. 1 ist unverändert erhalten, z. b. Iceran (got 
lai^an), willa (got. tvilja), hdl (got. /wtzZs). 

§ 31. Die germ. nasale m und n, letzteres vor c und g 
den gutturalen (d. h. sowol den velaren als den palatalen) nasal 
(a?) bezeichnend, sind im ags. im wesentlichen unverändert ge- 
blieben, z. b. 7nan, gunia, ninian, swimman, findan, spinnan, 
hringan (got. hriggan), ])ync€an (got. Pugkjan). — Nur vor den 
germ. stimmlosen Spiranten f, p, s sind die nasale geschwunden, 
unter dehnung des \ orliergelienden vocals, wobei a zu ö wird 
(s. § 9a. 3); z. b. fif (got. ßmf), softe adv. (alid. samfto) sanft, 
SOS gans, üs uns, est (got. ansta) gunst, 6Ö&r (got. oM^ar), siÖ 
(got «tn^) weg. 

2* 
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Anm. 1. Vor der gutturalen spirans Ä ist n (bez. v) schon im germ. 
geschwunden, z. b. fön (got. fdhan), puhte (got. pühta), praet. zu pyncean. 

Anm. 2. Der nasal ist nicht ausgefallen, wo er erst durch vocal- 
synkope yor Spiranten gekommen ist, z. b. winater (ahd. wtnütar), verba 
auf ahd. irie ^rimtion; ferner in der 2. ig. etnut, «umsf (§ t05, 5. 9). 

Anm. 3. In nebenaQben werden die doioh aniibU des umbIb rot 
qdranten entstandenen langen vocale nach § 20 wieder Terkfiiat, a. Ii. 
geogud, -od jugend, du^uÖ, -oö tugend. 

Anm. 4. Auslautendes m der flexion ward spätags. zu ii, z. b. d. pl. 
da^on <^ dagum. — Im north, schwindet auslantendes flexivisches n, z. b. 
iiili]i./«ira</%ntni. 

Anm. 6. SUbenscUiesiendes mm wild sp&tsgs. eft an «hn» a. b. 
eai <aNNy e/k eben; kram (g. hnmmu) <.hnemn<.1m^ labe. 

2. OeräiuKdilsute. 
a) Labiale. 

§ 92» Genn. p ist ags. nnyerftudert^ z. b. paäptBä, helpm, 
wdkpen (got w^pn) vnSte, teppd apfeL Jm aalant steht p mdst 
in fremdwOrtern, z. b. pund pfund, pü pfeü. 

§ 33. Westgerm, b (vgl. § 23c) ist im ags. unverändert, 
z. b. hrin^an, lamh, iQmh lamm, Jwhhan (alts. hehbian) haben, 

wcbb gewebe (alts. -uebbi). 

§ 34. Die germ. stimmhafte spirans t, soweit sie nach 
§ 24c westgerm. geblieben ist (also inlautend und auslautend 
nach vocal), ist auch im ags. geblieben. Doch wii-d sie regel- 
mässig dmxh das zeichen f ausgedrückt, ist also von germ. f 
(§ 35) in der Schreibung nicht geschieden. Z. b. ^ifan, geaf 
(got. giban, gaf), sealßan (got. salbön), ofer über. In lehn- 
wörtern = lat. v oder b, z. b. breßan kürzen < breviare, ßfor 
fieber. 

Anm. 1. Nur in den ältesten quellen wird 6 für diese /" geschrieben, 
a. b. odcer, earhed (Epinal. gl.). Eist spätags. kommt dafür die schfeibmig 
« (v) auf (z. b. yttd, iHua = yfel, tütlfa)^ welche früher nw dem latein 
«itB|«ec3ieiid {IkbuAd, (tffeer angewant wurde. 

Anm. 2. Da westgerm. h in der gemination zu hh i^nirde (§ 24 c), 
m haben wir wi^fan (weben) neben «oe&6 (gewebe), an hdiban (heben), 
praet. höf, höfon (§ 95). 

Anm. 3. fn geht, besonders spätags., oft in mn Uber (vgl. § 31a. 5); 
a. b. ste/n (gat. tttbna) > sflNim, ifiM (got. t^) > 9mn. 

§ 35. Die germ. stimmlose spirans f ist im ags. ge- 
blieben. Inlautend zwischen vocalen wurde sie stimmhaft und 
fiel mit germ. t zusammen^ doch tritt dies . im ags. in der 
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§ 36—38. Germ, dentale: d,ß. 



21 



schrdbung nicht hemr, da in der regel für beide lante f 
geschrieben wird. Z. b. ftßder (got. fadar), lueft (got. hafts) 
gefangen, wulf (got wulfs)^ fif (got. /5m/*), purfan (ahd, ämfan) 
bedfiifen. 

b) Dentale. 

f 86. Germ, t ist ags. iinyerändert, z. b. triow (got. triu) 
banm, eifa» (got. ito»), keorte (got hairt6\ sceatt (got. 5A;a^fo) 
geld. 

Anm. 1. AltweatB. geht ^nadi t TieUaeli in 9 Uber, ■.b.imMf melBt 
<iiMii^ S. lg. M^Ms9<M^fc 

Anm. 2. Die lautgruppe tg in ori-^eard (got. ÄWi-^rarrl« wnrzgarten, 
^rten) geht iUwr in c (d. i. tocfc): areeairdf auch orc^^wn^ onioeon^ orcerd 
geschrieben. 

§ 37. Westgerm, d (nach § 24 b = urgerm. (f, got. d) ist 
im ags. unverändert, z. b. dce,^ (got. dags) tag, drifan (alts. dr»- 
^an) treiben, healdan (got Aa^dan), düÜoii (alt& didcftan^ got 

Anm. 1. Vor und nach stimmlosen lauten wird d zu t, z. b. 2. sg-. 
praet. bitst, Idht zu biddan, Id'ddn; miltn (zu milde) mitleid; das -de der 
BW. praet. 1., z. b. scencte, ^rette. Nach cons. -{-d, t geht das d des sw. 
piaet Tcrloren, s. b. Mmie « *MfNlH2e), pyrate « *pyr8t-de), Tgl. § 101 a. 1. 

Anm. 2. <l iit geecinnnta in o»-, der nnbetonten foim dee piae- 
üxee attä^ pnd-, z. b. onfdn, on^itan etc. 

Anm. 3. dm giammatischem wechael mit d s. § 2b. 

§ 38. Germ. ^ ist im ags. im wesentlichen unverändert 
geblieben^ jedoch ist es vielleicht zwischen stimmhaften lauten 
schon stimmhaft geworden, ohne dass dies durch die schreibang 
sicher zu erkennen wäre. Der betr. laut wird im ags. be- 
zeichnet durch ß oder beide zeichen sind dort gleichbedeutend. 
In diesem buche ist, dem vorwiegenden gebrauche vieler hss. 
aus mittlerer nnd jüngerer zeit entsprechend, im anlaut stets 
im in- und ausUiut ff angewant worden. Beispiele: ping^ 
ding, ßri drei, pw4an (got pwaka») waschen, ioeordan (got 
wairi(ui)f U3m (got gehen, o9(fe (got a(^>>u) oder. 

Anm. 1. In den ältesten quellen ist die schreibnog tft für g&m.p 
regel (inlautend daneben cf), im 9. jh. hencbt die beieiohnnng dnicb 6 vor, 
später wird /» neben 5 allgemein Ublicfi. 

Anm. 2. d in grammatischem Wechsel mit d s. § 25. 

Anm. S. Im ags. (nnd aMa.) iat germ. ^ n Id gewoiden nnd mit 
altem Id rammmengefidlen: g^* Csvt fpäp, wUpeU) nnd hmUhm 
(got. haldan). Ferner wird im ags. auch altes jU zn dl nach langem yocal, 
I. b. »ubdL (got n4|Ma) nadel. In den Altesten qnellen shid jedoch aowol 
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§ 39. Germ. «. § 40. Gem. gutturale. 



Ui als noch erhalten. — Spfttags. gdit «neh An in «fc» Uber: utdämas 
(pl. zn tna^um kleinod). 

Anm. 4. Wenn ß durch vocalausfall oder composition hinter t, d, 8 
XU stehen kommt, so geht es in t über. Z. b. iaömittu demnt (aus *ead- 
midßu, Ll^-mddipä), 3. Bg. er beisst (analantend statt bm<btt9< 
UM); 2. 9g, Mfyeiiu (<A«lj)e»^X encheiiit oft sucli statt t dvrob 
elijmologiflche schreibnng d (py — Die grospe 0v wild dt m w awrimiliprt, 
s. b. Uus (fiwQde) neben dlite. 

§ 89* Genn. g ist im ftgs. nnyer&iidert geblieben^ z.b. 
smu sobn, sprSxm sprecbeii, slätpan sdüafen, seedl soll; edosan 
wählen, fise fisch, cyssan küssen. 

Anm. 1. 8 in grammatischem Wechsel mit r s. § 25. 

Anm. 2. Für es und hs wird gewöhnlich x geschrieben, z. b. rixian 
herschen, neben ricsian (ahd. richisön), feax haar (got. fahs). Dagegen 
wird statt ts nur selten z geschrieben, also betsta (bezta) der beste. 

Anm. 3. Die gruppen te naä »p eilUiren oft metathese wo. es (x) 
nnd jM, & b. dteion fmgm (ahd. eUMn) nnd dxian, dctian; eotp nnd <xyw 
(alte. «iM|0 fBflseL 

e) Gutturale (velare nnd palatale). 

I 40i Die germanischen (indifferenten oder yelaren) 
guttnrale h, x, 7 (§ 23) sind im ags. im allgemeinen durch 
die zeichen e, k, g yertieten, zerlegen sich aber in der ans- 
iqprache deutlich in eine volare nnd eine palatale gruppe. 
Namentlich sind im ags. c, g (aber anch h) in gewissen Stel- 
lungen palatal geworden, was sich sowol durch lautliche er- 
sdieinungen innerhalb des ags. als auch durcli die spätere 
entwicUung (namentlich von palatalem emtS und von pala- 
talem g m di oder i) ergibt. In der Schreibung werden die 
Palatalen c, s (h) von den Velaren nur zum teil geschieden 
(anm. 2). — üeb^ einwirknngen von gutturalen (velaren und 
Palatalen) auf benachbarte vocale s. § 6. 

Anm. 1. Palatal sind anlautende c, $ geworden vor den primären 
palatalvocalen m, dk (germ. A § 12), 8, eo, ^ to, I» i nnd deien «-nmlanten; 
sie bleiben velar yor consonanten und vor den velaren TOOalen o, d, o, 6, 
«, u und deren i-umlauten (e, cb, y, y). Ani^^t^pii*« §c veigt anch Tor 
Telarem vocal neigung zur palatalisierung. 

Anm. 2. Inlautende c, g (nebst geminationen cc, c^) sind palatal 
TOT altem i, J, Vor a, o irktA nach diesen lanten dann oft e («)^ tot « 
bisweilen I 00 eingesehdbn, nun leiehen der palatalen aosaprache, i. b. 
uicean nnd tican (got. sölgan), menigeo (menigio) und menigo (got. mano- 
gei), Ucgean und licgan (alts. liggian) ; ^cium (eceum) neben icum, d. zu 
ice ewig. — Aber aacb sonst scheinen nachlantende c, im ags. vieUactk 



Digitized by Google 



§ 41—42. 0«nn. gattnrale: k, g. 28 

4 

]Mlfttel geweien m lefai, beeonden In der Bfedlimg naeh patetatai voealeii, 
B. Ik ie idL diBz » dtenti 

% 41. Dem genn. k entspricht im ags. das zeicbeiL c, das 
Tor allen yocalen gesetzt wird; nur für es Yrirü meist x ge- 
schrieben (§ 39 anm. 2. 3), z. b. (got. kunps), cynn (got. 
Ä^MW«) geschlecht, C2?<i kind, ceosan (got. ^M^an), cneoM? (got hniu)^ 
cwedan (got. qipan), sacu (alts. 5a/ia) streit, cecer (got. flÄrs) 
acker, ])ec€(e)an (alts. thekJcian) decken. 

Anm. 1. Bisweilen wird auch k »tatt c geschrieben. Für cw wird 
in iltmn qneUen oft ei^ »ber nur selten qu geBohriebeiL 

Amn. 3. Yor den endongeii der 2. 3. qg. ind. 91. gellt epätwi. oft c 
in h aber, s.b. UM, UHM ttett UM, Uta, 

§ 42. g (germ. 7, got. g), alts. ^ ist im ags. im allgemeiiien 
stimmhafte (velare oder palatale) spirans geblieben (§24d). 
Bezeichnet wird es mit dem zeichen ^, welches auch für den 
halbvocal j angewant wird (vgl. § 28). Nur in der Verbindung 

ns; scheint ^ einen stimmhaften verschlusslaut zu bezeichnen; 
ebenso ist die gemination von ^ welche geschrieben wird, 
als verschlusslaut aufzufassen. Z. b. ^dst geist, ^uma (got. 
guma), gifan (got. g^ban), ^eolan (got. giuian), ^rafan (got. 
graban); dm^, re^n regen, hcor^an bergen; hringan (got. hriggan\ 
oynin^\ lic^{e)an (alts. liggian) liegen, hryc^ (alts. hruggt) 
rücken. 

Anm. 1. ^ in grammatischem Wechsel mit ä s. § 25. 

Anm. 2. ige (aus igi) wird öfter zu i contrahiert, z. b. Ü igel, UÖ 
(aus ligeö) er liegt; auch sonst schwindet oft g nach i, besonders in ab^ 
leitnngssilben, z. b. kwigrU tta hungrige, «mnIo fttr mmigo und epttar 
ueh ansimtend, s. b. tkwi fttr Omg. Fttr rg, ^ «nebdnt nach y, « oft 
rig, lig, z. b. mergen und meri^eM morgen, fylgan und /IfKs«» folgea; 
BOdann (mit verlnst des g nach t) merien, fylian, 

Anm. 3. Nach palatalen vocalen schwindet im wests. j häufig vor 
d (If), n unter dehnung des Tocals, z. b. brigdan und br6dan schwingen, 
(KBgde und MSde sagte, pignian nnd ßinian dienen, frignan und /Himmi 
eifduen, oi^Am (neben dial. angpgn) eniigegen. — Nacb r fUlt ; oft ans 
in den flectierten formen von morgen (g. tg. monet, g. pL Morna). 

Anm. 4. wird in der späteren spräche meist zu h vor stimmlosen 
consonanten, sowie im wortauslaut nach r, l und langen velaren vocalen; 
z. b. stüid für sUgd steigt; hnrh bürg, öeolb (praet. zu b'elgan zürnen), stäh 
(praet za sHgan), genöh genug. — Nach kurzen vocalen und langen palatal- 
Tocalen, sowie vor stimmhaften consonanten erscheint h statt g nnr aelteo, 
z. b. d^ktea (nnd dhU^ca) unhold, oder ttih statt — Fttr dieses Jl wird 
biswfiUen gh geschrieben (bmgh, riägh 6te.> 
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§ 43. QeniL k. 



Anm. 5. In der TerUndung ng endieiiit mdwtend mA tot itnmn- 
loMii ooMoiumtep Öfter e und ffir i. b. eynrne (cymmegh tffMt 
(S. tg, la QN^afi). 

Anm. 6. Die gemination cg, die meist = got. gj ni^d dum palfttal iit^ 

wird im aiislatit nicht vereinfaclit (§ 26 a. 2), also stets hrycg. Sehr selten 
steht statt cg: häuüger nur da, wo die g:emination alt (nicht durch 
j entstanden) ist, z. b. fro^a frosch, dogga hundj hier ist die aus- 
spnolie Tdnr. 

§ 43. a) h (germ. stimmlose Spirans got h) ist ags. 
im an laut regelmässig erlialten, z. b. here (got. harjis\ hldf 
(got. hlaifs), hrins, hnt^an, hicit. — b) Inlautendes Ä 
schwindet stets vor vocalen, welche dabei mit dem vor dem h 
stehenden vocale contrahiert werden (s. § 8), z. b. teon (got. 
tiuhan), slean (got. sJahan), peon (alts. thihan). Geht dem h 
ein consonant {l, r) voraus, so wird der diesem voraus- 
gehende vocal in der regel gedehnt, z. b. feorhy gen. fcores 
(alts. ferah), feolan (got. filhan). — c) Inlautendes h erhält 
sich in der gemination und vor stimmlosen consonanten, 
schwindet dagegen vor stimmhatten consonanten; z. b. hlyhhan 
(got. hlahjan) lachen, teoh, gen. teohhe (mhd. ze'che) reihen- 
folge; eahta 8 (got. ahiau), weaxan (für weahsan nach § 39 
anm. 2), hyhsta der höchste (got. hauhista), fehÖ (got. fähip) 
3. sg. zu fön (got. ßhan) fangen; aber fleam flacht (zu flion, 
alts. flwhan), Icbne (alts. ZeÄni) vergänglich; auch in compositis, 
z.b. healic (aus heah-lic) hoch. — d) Auslautendes h bleibt 
regelnUlssig, z. b. feorh leben (got feares), heah hoch, (im- 
perat zu t4<m ziehen). 

Anm. 1. A in grammatischem Wechsel mit ; s. § 26. 

Anm. 3. Das westgerm. aus früherem hw entstandene h (vgl. § 27 
a. 3) wird ganz wie einfaches h behandcit| s. b. »i&n (alts. tithant got 
Sorffcan), praet. neak (alt«, «a/i, got. sah). 

Anm. 3. Vor s -f cous. ist h raeint geschwunden, z. b. n^osian (alts. 
«ittMdn, vgl. got. niuhsjan) besuchen, wa'sma (alid. icaimm) Wachstum. 

Anm. 4. In den ältesten quellen ist inlautendes h noch öfter erhalten 
ifMhm, toUhnm XphL « pö, U7/J(u)m); ebendaselbst wird etatt M oft et 
oder eU geedirieben (dtycftM» «tfcftlo). 

Anm. 5. Für aiudaatendee % wird in den ilteeten quellen Öfter oft 
geadnieben (<(fcAr, thoreh Epin.); epiter Ündet sieb s statt s.b. feor^, 
Aif7(TgL§43a.4). 
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III Flexionslehre. 



Sg.NA. d6iii 




fin^er 


G. dömes 




finxrea 


D. dorne 


dspje 


finjre 


I. dorne 


dseje 


fiiijre 


PI. NA. dömas 


dajas 


finjras 


Q. ddiiiA 




Hoya 






fln^nim 



I. Abschnitt Declination. 
Cap. I. Dedinatioii der ivbttantivi. 

A. Starke (vocalische) declination. 
1. Die a- declination. 
_ 44. Die « declination enthält nur masculina und neutra. 
Man unterscheidet reine a-stftmme, jo-stänune und «Ms-stämme. 

a) Reine a-stämme. 
^ 45. l^Iasculina. Paradigmen: cZow urteil, gericlit, dw^ 
ta« (vgl. § 9, 1), fimer finger (vgl. § 21). 

dag 

dages, -as 
dage, -a 
dagu, (-0) 
dagos, (-•») 
d«go 

So gehen die meisten masculina, da im ags. auch ans 
anderen declinationskjassen viele Wörter Merli6r tbergpetoeten 
sind, besonders die langsilbigen i- und w-stänune. "Weitere 
beispiele: uulf wolf, ww^ mund, tveal (auch wealT), g. weaOes 
wall (§ 2tJ a. 2), pmö (pl. paöa^^ pfad, eoh (g. eos § 43b) pferd, 
seolh (g. stoles § 43 b) seehund, ew^ei (g. W^*), könig, 
Ä€ö/ö» (g. heofones) hinmel. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der g. 8g. auf -as, d. 8g. auf 
-(B, i. sg. aul -i aus (also dönias, dömce, dömi). Die foim defl g. auf -488 
('Of) ist auch spater north, nodk hHka&g. — Der g. pl. iriid im north, und 
aneh in spftten wa. texten Olter nadh art der n-declination gebildet: dnß- 
am, 'ona. — Das -um des d. pl. dieser und aller folgenden snlwtaiLtiT- 
declinationen geht später in -mi» -an Aber (vgl § 68 a. 1). 
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§ 46. Beine a-stamme. § 47. jo-Btämme. 



§ 46. Neutra. ParacÜgmen: word wort, fast fass (vgL 
§ 9, IX W<M^ lutnpt (TgL § 21). 

alU. 



Sg.NA. word 


fset 


heafod 


word 




G. Wördes 


fsetes 


b^afdes 


Wördes, -as 




D. woide 


feete 


h^de 


worde, -a 




I. wwde 


fnte 


hteiae 


wordn, -o 




PL NA. word 


f atn, -0 


li6a£[o)da 


word 


&to 


G. worda 


fata 


h^afda 


woido 


fato 


D. woidnm 


fatmn 




wotdon 





Weitere beispiele: a) langsilbige (wie word): hearn kind, 
tvif weib, feorh (g. fcores § 43b) leben; — b)kurzsilbige (wie 
fißt): hof (pl. hofu) hof, dcel (pl. dalu) tal, ^eat {aus ^(et § 9,2 b) 
tor, pl. ^atu (seltner ^catu), ^cers (aus ,s / cbö^ § 29 a. 1) gras, pl. 
grasu, gesiit Wohnsitz, pl. gesetu (und dial. ^eseotu § 10 a. 5), 
clif klippe (pl. difu und cliofu, clcofu §10a.5); — c) mehr- 
silbige: (un^ol (g. tun^les) steru, tdcen (g. tdcnes) zeichen, 
U'ier (g. Useres § 21 a. 4) lager; weroä (g. werodes) schar. 

Anm. 1. Die in §45«.! bemerkten nebenfonnen gelten aneh für 

die nentra. — Die endimg des n. a. pl. auf -u (jünger -o, spät auch -a) 
kommt den kurzsilbigen neutris zn (§20a.2); bei den mehrsilbigen ist 
das -u schwankend; doch lässt sich sagen, dass Wörter mit altem mittel- 
vocal (§ 20 b) den plural gewöhnlich ohne -u bilden bei kurzer Stammsilbe 
(z. b. pl. w'irod), dagegen mit -tt bei langer stamnuilbey nni «war meist 
ohne qpnkope des mittelToeala («lao Mafodu, ent spttter Mafd»)* Die 
wSrter mit neuem mittelroeal dagegen (§ 20e) achwanken: n. a. pl. imgol 
und tunglu, tdcen und tdcnu. 

Anm. 2. Einen plural mit r (vgl. ahd. -ir: lamh, pl. Umhir) bilden 
im ags. regelmässig nur wenige Wörter. So sg. n. a. Igynh, lamb (lamm), g. 
Igmbes, d. l^nibe, pl. n. a. Igmlnu, g. h^mbra, d. Ignibruyn; femer ceal/" (kalb), 
pl. cealfru, und c^j (ei), pl. otgru; cild (kind), pl. ci{(i und (selten) cUdm, 
Neben Ipmft kommt ditd. andi ein eg. l^nlbar ver. 

Vide froher hierher gehörige wIMer haben das r auch im sg< duch- 
gefflhrt und flectieren demnach wie gewöhnliche neutra, z. b. hrideTf 
hf^der (rind), pl. hr^Öertc, wihhr Twild), pl. «nWn«, dögor (tag), \)\. dögor, 
salor (saal) mit danebenstchcndem 8(rl (pl. «olu). Zum teil haben sie 
endungslosen d. sg., wie dö^or neben dö^{o)re. 

b) ja-stftmme. 

§ 47. Paradigmen der masculina: sec^ (vgl. § 40 a. 2) 
mann, ende ende; der neutra: cyn^n) geschleckt^ rtce (vgl. § 40 
ft.2) reich. 
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oMwe. 




neatr. 








ende 


cyn(u) 


rice 


endi 


kuDui 


0. Beckes 


endes 


cynnes 


rices 


endieä 


kunnies 


D. 8MS6 


ende 


cjime 


ifoe 


endie 


kouie 




ende 


oynne 


riee 


endin 


kmuiiii 


PI. NA. sec3(e)a8 


endaf 


^(n)- 


ric(i)u 


endios 


kmmi 


G. sec;:sre)a 


enda 


cynna' 


Tief e)a 


1 endio 


kunnio 


D. 8ec2(i)um 


eudimi 


cynnum 


ric(i)um 


1 endian 


kniiniuu 



Wie sec^ nnd €yn(n) (§ 26 a.2) gehen die ursprünglich 
knrzsilbigen, deren gemination erst westgerm. durch j ent- 
standen ist (§ 26 b), z. b. masc. hnjc^ (&\ts. hruggt) rücken, (hjn(n) 
lärm; — neutr. wed (alts. wedäf) i^and^ hed (alts. hed, g. heddies) 
bett, net (alts. nef) netz. 

Wie ende und riee gehen die langsilbigen, z. b. masc Ayrdte 
(alts. kirdii) hirt^ arzt» (§ 12 a.4) schwert, und nomm. 
agentis aitf -ere (alts. -an), z. b. /iseere fischer, hdeere schrift- 
gelehrter; — nentr. wUe (alts. wiH) strafe^ pl. wU», gewMe 
Ueidy semfree grenze; ableitnngen anf -enn-, -eU- (mit yer- 
einfachnng des im, im n. a. sg.): wüten wfiste (g. w^s^eimM 
nnd später w^stenea § 26 a.2y n. a. pl. wistemm und ir^<em»X 
foBskn baten, r^e^ radem (g. tiwetUs), 

AmB. 1. Das maic. htre beer (alts. Am» got hoofjiii^ wdehes nach 
§ 28 das j behält, flectiert g. sg. Aer^€t, kernet, d. i. sgr« Aer^e, Aer^ 

n. a. pl. her^as, heri^^as, heri^eas etc. 

Anm. 2. Die neiitra hle^, /u,s (hen) nnd ^li,^ (freude) haben das ^' 
(zwischen Tocalen § 28) beibehalten, g. sg. hi^es, ^li^ea etc. 

c) m- Stämme. 

§ 48. Für die m-stämme, die im ganzen nach § 45. 46 
gehen, kommen nur die gesetze des auslautenden w (§ 27) in 
. betradit Paradigmen: masc. sndw (sehr selten snä) schnee 
(alts. miu, enSwes); neutra tr4aw (seltener trio) bäum (alts. 
treo)f beaht ftbel (alts. höht, hakuoes). 



Sg.NA. sniw 


titew 


bealn, -o 


G. anftwes 


treowes, trtewes 


bealwes 


D. sn&we 


tieowe, trfowe (trto) 


bealwe 


I. sniwe 


treowe, tr^owe 


bealwe 


F1.NA. snäwas 


treowu, treow(u) (tr6o) 


bealu, -0 


G. snäwa 


treowa, treowa 


bealwa 


D. siidwum 


treowum, tr^ownm 


bealwnni 



Weitere beispiele dieser nicht zahlreichen klasse: a) nach 
snäw : masc. Mäw, hlcew grabhügel, ^eaw sitte, neutr. oncleow 



Digitized by Google 



28 



§ 49—50. Stämme. 



knOchel; — b) nach tr4aw: maecfiow (seltener ßeo) knedit 
(n. a. pL p^was)f neutr. en4m (seltener eniki) knie; — c) nach 
hmhi: nentra seam rOstung, me(o)lu mäal, teoru teer; masa 
hearu wald (n. a. pl. hearwas). 

Anm. 1. Zwischen r, l und w erscheint oft ein secuudärvocal «, o 
oder e (letzteres besonders vor a, u der endtmg), z. b. bealuwes, bealowe, 
heaHewa, hedUumm. 

Anm. 2. Bd den aach 5«alii geheiideii dringt das w andi in dem n. 
a. {beätmOf aeonuay, der d. ]iL lautet llter auch beeä mt ^ dern. a. pL der 
nentra spftter aneh beaUcUj -wo, 

a. Die ^-deidliiatloii. 

9 49« Diese klasse enthftlt nnr feminina. Neben den 
reinen ^-Stämmen gibt es jd- nnd -Stämme. 

a) Reine o- stamme. 

§ 50. Die hierhergehörigen Wörter sind nach dem n. sg. 
in kurzsilbige und langsilbige zu scheiden, da das -u der en- 
dung nach langer silbe schwand (§ 20 a.2). Paradigmen: gifit 
(alts. geba) gäbe, är (alta ira) ehre. 

alti. 



Sg.N. -0 




geba, 6ra, (-e) 




«re 


geika 




An 


gebu, (-0, -a) 


A. jife 


äre 


geba, (-e) 


PI. NA. jifa, -e 


Ära, -e 


geba 


G. jifa, (-ena) 


ara, (areua) 


gebono 


D. jifum 


drum 


ggbnn, -on 



Beispiele: a) Wie gifu gehen kurzsilbige: 5ac«< Verfolgung 
(g. sg. sace und s(Bce (§ 9, 1 b), cwalu tod, J)e^u empfang, scolu 
schar, lufu liebe etc. — b) Wie dr geht die gi'osse anzahl 
der langsilbigeii, z. b. rod kreuz, mcarc mark, sor^ (und sorh 
§ 42 a.4) sorge, heal, Jieall (§ 26 a.2) halle, ncedl nadel, Wörter 
mit neuem mittelvocal (§ 21c), frofor (g. frofre) trost, tvöcor 
(g. wocre) Wucher. — c) Die ursprünglich dreisilbigen bilden 
regelmässig den n. sg. wie dr ohne -u, z. b. firen, g. t^rene (alts. 
ßrina) süude, sdwol (got. saitvala) seele, g. sdtdc nach § 21b; 
nur die abstracta auf got. -ipa haben gewöhnlich den n. sg. 
auf -u, -0, woneben aber (bes. später) auch die gekiii'zte form 
steht, z. b. strensäu und atrensö (ahd. atrenffida) kraft^ eaämittu 
(§ 38 a.4) demut ... 
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Anm. 1. Li den ältesten quellen gilt -as statt •« als endong des g, 
d. a. sg. und n. a. pl. ; im n. a. pl. ist im wests. a die ^gewöhnliche endung. 
Bei den abstracten auf -un,^ ist die endung -a statt -e auch in g. d. sg. 
häufig. Ein dat.-instr. auf -i, der in den ältesten quellen bLsweilen be- 
gegnet (rödi) ist aus der o-decl. entlehnt. — Die aus der schwachen decli- 
natiim ^ 601) entlehnte endnng des g. pi. auf -etia fehlt dem altwB. noch 
und ist snoh qpXter nur in beselurflnktem nm&nge, hesonden bei einigen 
kuBsUIngen, dnrcbgedningen. 

Anm. 2. Die form des n. sg. auf -u (»o) wild in jttngeren texten 

bisweilen auf die übrigen singularcasus tibertragen, so dass also z. b. lufu 
auch als g. d. a. sg. stoht. Besonders häufig ist dies bei den abstraeten 
auf -öu, -öo, bei denen sowol die längere furm {atren^Öu, -öo), als auch die 
kOnere (strvnjd) in die Qbrigen casus des sg. dringt, wosn wol die abstraeta 
auf ^ (§ 61) Teranlassimg gaben. 

§ 51. Die feminina abstracta auf -i, welche ursprünglich 
der schwachen declination angehörten (got. managei), sind im 
ags. in diese klasse übergetreten. Der frühere ausgang auf i 
(alts. sg. n. g. d. a. huldi, pl. n. a. Imldi, g. htddio, d. huldiun) zeigt 
sich ags. noch durch steten unilaut der Wurzelsilbe (z. b. yldu 
alter, hijldu huld, hMu heil, stren^u kraft), sowie in der pala- 
talisierung vorausgehender gutturale (z. h. mew'^eo menge, § 40 
a.2). Die flexion dieser Wörter ist meist im ganzen sg. un- 
verändert: n. g. d. a. hyldu, -o, daneben g. d. a. hylde. Im pl. n. 
a. hi/ldu, '0 und hyMe^ -a, g. hylda, d. hyldutn, 

b) jo-stäoime und «^o- Stämme. 

§ öS. Die ^'^-stämme flectieren ganz wie dr (§ 50); nur 
haben sie, wo es mdgMch, nmgelauteten wurzelvocal; der 
schwache g. pL auf -ena kommt bei ihnen gar nicht vor. Die 
ursprfinglich knrzsUbigen haben gemination des consonanten 
durch j, die anshmtend meist yereinfacht wird (§ 26 a.2). 
Beispiele: a) nrsprfinglich langsflbige: hüd kämpf (alts. AiMw)» 
iä woge (alts. Häta), I40 beute; ableituigen mit -8 wie nMa, 
miUa erbamen; — b) ursprOngUeh knrzsflbige: sib, stlih friede 
(alts. süi^), irycg, brftcke, hefl hOlle; ableitungen auf l, n, s, 
z. b. e^ndd leuchte, gyden gdttin, kcsgtes hexe (g. sg. egndiUe, 
^Ifdeime, hastesse). 

Anm. 1. Ein -u in n. «g. nigen «(0)1011 sdial^ ßeoim dieneiin (da- 
neben n. 8g. eotce, Peoioe). Ferner haben bisweilen spftter die moTierten 
feminina u-fonnen (z. b. ,^ydenu göttin) und in älterer spräche stets die 
langsUbigen ableitongen %u£ t (z. b. y^etu schwan, hymftu hornisse). 
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§ 53. ii;dH»tfiinme. § 54—55. iwstämme. 



Anm. 1, kgfig {ig) inselX g- lg«, tmd eOig BchlfiMel, g. otf^e luAeii 
dM i «rhalten. 

§ 58. Die w^Btamme weichen elienfaUs ntir wenig von 

den reinen ^tftmmen ab. Ganz wie dr gehen die wOrter mit 

Tocal oder diphthong Tor dem w, z. b. hr^ rene^ triow treve. 

Von den wdrtem mit consonant vor dem w haben die korz- 

silbigen im n. og. -«^ -o, die langsübigen sind ohne endnng. Z. b. 

n. 8g. headtt, -o (kampi), g. zg. headwe etc.; iimM (wiese), g. sg. 

fiK^diff^ ffM§<ie etc. 

Anm. 2. Von den coBSommtiachen wMtamiBD. haben die langsübigen 
häufig fonnen ohne «o in dm eaeoe obL (wutie ete.), bei knmflUgen neigt 
aioh dies nnr an einzelnen Wörtern, z. b. sceadu söhatten, g. sceade und 

sceadtce. Vocalische tüö- Stämme mit Verlust des w und contraction sind 
ßria drohuiig, cUa, cUo klaue (daneben neugebildet clawu wie ,s i/u § 50). 
Anm. 2. Secondärvocale (§ 48 a. 1) erscheinen auch bei kurzailbigen 
Uiwellai swiidien eonsonant und w: htoMm* neiben hwxäwe eto. 

8. Die t-deoUnatloii. 

§ U. Die «-declination enthalt mascoüna» leminina und 
eine kleine anzahl nentra. Zu unterscheiden sind langsilbige 
nnd kurzsilbige, da (nach § 20 a. 2) das t im n.'a sg. nach 
langer Stammsilbe geschwunden, nach kurzer aber (als ags. -e) 
erhalten ist Die flexion der t-stämme ist im ags. schon 
grösstenteils mit der der a-, ^st&mme zusammengefallen. 

a) Langsilbige. 

§ 1) Die langsübigen mascnlina sind völlig in die 
o-dedination flbergetreten und flectieren ganz wie i6m (§ 45). 
Sie sind nur noch an dem nmlant der Stammsilbe zu erkennen. 
Z. b. wynn, n. a. pL ufyrmaa wurm (alts. «mrm, pL wwrmS), giest, 
gisi gßstf wAs woge^ feng giifl^ w^rp wul 

Nnr eüiige plnraHa tantnm haben die alten fonnen des n. 
a. pl. erhalten: yläe menschen, ylfe eilen, Uoä^ lente, nnd 
Tölkemamen wie EngU, Seaxe, Nordanhymbre, Diese gehen 
also: «u«. 

P1.NA. l^ode Undi 
G. l^oda (Seaxna) liudio 

D. leodum liudiun 

2) Die langsübigen feminina unterscheiden sich von 
den langsübigen o- stammen (är § 49) nur noch durch den 
endungslosen a. sg. Paradigma dM tat 
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alta. äm. 

Sg.NA. AM d&d PI. NA. dsede, -a dadi 

G. dsede dädi G. d^da dädio, -eo 

D. d^de dftdi D. dafedum dädiun, -ion 

Weitere beispiele: cwen frau (alts. quän), hyd haut, est 
guust (alts. amt)f sewyrht tat, ^esceaß gescliöpf; meaiU, miht 
macht. 

Anm. 1. In den älteBten quellen findet sich noch der n. a. pL aof 
-i {mcecti hymn. Cadmons). 

Anm. 2. lu deu a. sg. dringt später die euduug -e aus der d-decl. 
mit wdcher dann diese toinina völlig zagammenfallen. 

b) Eurzsilbige. 

§ 56« Die knrzsflbigen femlnina smd ganz in die Medi- 
Ofttion ftbeiigetreteii. Paradigma der masc: hfse sinn, der nentra: 
^ßSre Speer. 



masc. 


Bioiitr. 




Sg.NA. hyje 


spgre 


hngi 


G. hyjes 


speres 


huges, (ies) 


DL hyje 


spere 


hugi, (ie, -ea) 


PL NA. hjje, -as 


Bpini 


hngi, (-ios) 


0. li^a 


q^Cva 


hngiOi -eo 




ipftnun 


hnginn, -ion, -eon 



Weitere beispiele: a) masc wine freund (alts. unm), stede 
ort, hefe hass» ^€ schlag, cyme ankunft, seifte sichnss; abstracta 
anf scipe (frionägc^ freondscliaft etc.), ydlkemam^ irie Bene 
Dftnea und (ohne nmlant) die anf -wäre (BdmwuMre, Cankcare 
etc.); — nentra (nnr sehr wenige), z. b. sife sieb, orlege Schick- 
sal, ^edyre tttr]^ostai. 

Anm. 1. Statt des •£ im n. a. d. sg., n. a. pl. zeigen die Utesten quellen 
noeli die endimg -i — Im n. a. pL ist die endnng der o-deel. -o» lehon 
Uniger als -e. 

Anm. 2. Von wine, Den/t lautet der g. pL auch iotMii^e)a^ Dcnii^e)» 
(neben aoino» jDcfio). 

4. Die u-deolination. 

§ 57. Die «-declination enthält im ags. nur masculina 
und feminina. Dieselben s('lieiden sich (nach § 20 a. 2) in lang- 
sübige und kurzsilbige. Die anzahl der zugehörigen Wörter 
ist nicht gross; viele frülier hierliergehörige sind schon ganz 
in die a-decl. übergetreten. Paradigma der masculina: swm 
söhn, ßU feldy der feminina: duru tür, band. 
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82 § 57. «HrtSmine. § 58—60. Schwadie ded.: nuae. imd fiBim. 



ma»c. 

Sg.NA. sunu, -0; -a 
G. Sana 

DL rana; -u, -o 
PI. NA. snna; -v, -o 

G. snna 
D. snnum 



feld 

fiUda; -M 
ftlda; -e 
felda; -ta 

fiHda 
feldum 



fem. 

duru li(^nd 
dua lu^nda 
dma; -n iMtnda 

duia; -u hqnda 
dura hQnda 



»Its. 

sona, -0 

mmi 

Runo 
Bunum 



' dnrum h^ndum 
Weitere beispiele: a) masc. wudu holz, medu (dial. meoäu) 
met; weald wald, sunior, wintert hdd (got. haidus) person, hearj 
hain; — b) fem. nur nock: nos» nase, flör flnr, cweorn mühle. 

Anm. 1. Neben den casus der u-declination treten bei den masc 
tiberall in später zunehmendem grade die formen der a-deolination auf. 
Besonders bäufig ist dies bei den langsill)igen (g. sg. feldea, n. a. pl. f'elda»)^ 
aber aucb mnas, wudas etc. sind später häuüg. 

Anm. 2. Die feminina bilden vielfiMlL ihre caras auch nach der 
d-deeL, s.b. g, d. ag. dun, «ose. Von dutru heiast der d. ag, aelten i^rw 
und an hfnd aneh g, d. tg. h^nä. 

B. Schwache («-)declination. 

§ 58. Die scliwache declination enthält im ags. sehr viele 
masculiiia, nicht viele feminina und nur zwei neutra. Die 
declination der drei geschlechter ist bis aui deu n. sg. (a. sg. 
neutr.) zusammengefallen. 

§ 59. Masculina. Paradigmen: suma maun, leo löwe. 









Sg.N. smna 




gomo, (-a) 


ODA. snman 


16on 


gnnum, •an 


PI. NA. ixanaa. 


14on 


gnmon, («nn) 


G. jumena 


14ona 


gnmono 


D. jumum 


l^ora 


gnmon, (-un) 



Wie ■i^uma gehen sehr viele, z. b. hgna hahn, mona mond, 
nefa nette, teona schade, und nomina agentis, wie bgna mörder, 
mga kämpfer. — Wie U'o g-ehen eine anzahl contrahierter 
(§ 8), z. b. frea herr, gefea freude, ra reh. 

Anm. 1. Neben -an begegnet in einigen texten auch die endung* -on; 
im g. pl. steht im wests. selten, im north, häufig -ana, -ona statt oder neben 
-ena. Daneben steht namentlich in den poet. texten bei langsilbigen Wör- 
tern gewöhnlich ein synkopiertes -na, wie wünOf brögna zu wiüa wttle, bö^a 
aehiecik; im westa. iat diee -«mi im aUgemelnen anf die langattUgen vOlker- 
namen beadiränkt, wie Seaxna, Francna neben Gotem, Judena. 

Jm north, fehlen dnrchgehenda die analantenden n und die Tooale der 
endsilben schwanken vielfach. 

Anm. 2. oxa (och.se) hat im n. a. pl. (oexen § 11), exen neben oxan, 
g. oxna, d. oxum und daneben oxnum ; ein d. pl. auf •man findet sich später 
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§ 60. Schw. decl.: fem. U. üetttr. § 61—^2. Vereinz. cous. stamme. Sä 

auch bei tüfa, leo {nefewnm, Uonum). Das pL taatam MtiMM^ hügiim (üunilie) 
hat im g. pl. Mgna, hiwna und hina. 

§ 60. 1) Feminina. Beispiele: tunse (alts. tungd) znnge, 
eortfe erde, hewrie herz, miowU Jungfrau; kurzsUbige: ceoU 
kelde^ ewene (got. qmö) fran; contrahierte hio biene, sld schiebe^ 
td zehe. — Die flezion ist ganz die der mascnlina (also g. jsg, 
tunscM, h4on etc.): dam fem. eigen ist nur der n. sg. anf -e 
(bei den nneontrabierten). 

Anm. 1. Die mebten knnnllngeii nehmen im n. ag. staU -€ die 
endnng -u am (naoh gifk § 50X >• b. prUu keUe (g. ag^fintm ete.)» ektu 
spalte, Aracu neben. 

Anm. 2. Das pl. tantiim iastron, -un hat nur selten die reg:elmä8sige 
endung -an, daneben steht u. a. edstrxi, -o mit der eudung des starken 
neutrums. Der g. ist eastrena, -ana, eastran und stark Castro ein n. Bg. 
iaatre findet sich bisweilen. 

2) Die zwei neutra ea^e auge (alts. öga) und eare ohr 
(alts. öra) gehen, vom n. a. sg. auf -e abgesehen, ganz wie 
^uma, also g. sg. m$an, g. pl. ea^ma und eojna (vgl. § 59 
a. 1) etc. 

Anm. 3. tcrm^e (wange) zeigt noch vielfach flexiou des schw. neu- 
trums, daneben aber starke formen durch Vermischung mit den st. u. wen^e 
und p mwen ge (schläfe), welebe ihrezaeitB von toifti^e andi Msbmdie ^mam 

«.iinalmiffl i, 

Anm. 4. SpitireslB. neigen iage, ian aneh itarke fonnen, i. b. g. ig. 

C. Kleinere (consonantiscbe) declinationsklassen. 

1. Vereinielte oomMmanUüfthe ntlmme. 

§ 61. Paradigma der ma.sculina: föt fuss, der kurzsilbigen 
feminina: hmäu nuss, der langsilbigen fem.: boc buch. (Alts. 



mann m., naht 1). 








maio. 




fem. 






Sg.MA. &t 


bnotn 


b6c 


nian(n) 


nebt 


a. I&tes 


hnnte 


bte; 1)6ce 


mannftg 


nabtes 


D. Ut 


hnyte 


bte 


nuui| nuu 


ime nabt 


L föte, föt 










PI. NA. Ut 


hnyte 


b^c 


mau(n) 


naht 


G. föta 


hnuta 


boca 


manno 


nahto 


D. fötnm 


bnntnm 


böcom 


mannnn 


nahtun 



§ 62. Mas c Uli na. Wie föt gehen zahn und mgn(n) 

nmn{n), pl. teÖ, men (menn), 

8ieT»s«, AtnriH d. «gt. gxajDia. a 
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§ 6S— 64. Vereinz. cons. sttLmmö. § 65. YerwantBchaftsnamen. 



Anm. 1. Wie mtm, Mp» geht w^kum (qpitor wmman) weib, des 
auch als f. gebnndit iriid. — Neben imm» Mpn stellt auch ein iw. m. 

manna, monna. 

Anm. 2. Zu /"Jf, bisweilen dial. n. a. pl. fötas, tööaa, 

Anm. 3. Zm ös (gott) ist nur ein g. pL isa belegt. 

Annu 4. Die iwdsUbigen hakö (held) und nufnad (monat) fleetieien 

nach der a-decL| haben aber im n. a. pl. andi endmigBloB JuMf mötuüt. 

§ 6S« Feminina. Wie JmutH gehen noch $tudu, stuäu 

sftnle, vnd hmki niss. — Wie böc gehen: <le eiche, ^dt geiss, 

6rdc hose, ^ös gans, 6«^? hurg, /urÄ furche, sulh pflüg, ^wr/" 

rasen, grüt grütze, lüs laus, mws maus, prüh korb, sarg, et* kuh, 

^ wasser, ncoÄ^, mÄ^ nacht, mm^eö, mce^d Jungfrau. 

Aum. 1. Im eiiuseinen zeigen die langäilbigen abweichungen vom 
Paradigma fttfe, Von manchen kcmmfln vm die ttagenm Inmen des g. sg. 
ver (so detf götCf gälte, mdse); der d. ng. eneheint biswdlen ^Ster ohne 
nmlaut {de, bde etc.). Yielfuh finden sich ttbeigSnge in die tf-ded. (nadi 

<<r § 50); z. b. n. a. pl. hir^e, -a, d. sg. bürge. 

Anm. 2. Von bur^ (biiiii,^) haben die umgelauteten formen (g. d. sg., 
n. a. pl.) meist secundärvocal: byrig. — Bei denen auf A ist §43b sa 
beachten, also zn furh g. sg. fffrh nnd /Ure, d. pl. fürutn. 

Anm. 3. neaktf nikt nnd nuKgeÖ, nuegö sind im ganien sff* und im 
n. a. pl. nnTorindwlieh. Doch hat ntiÜ daneben anch g. d. sg. mMe nnd 
einen meist nur adverbial gebranchten g. sg. «iillet. 

Anm. 4. Einzelne consonantische casus zeigen auch wlöh saum, dung 
unterirdisches gemach (d. sg. ding), tneolc milch (d. sg. meolc neben meohe 
und meolcum). 

8 64. Neutra gehören hierher nur zwei: scrud (gewand), 
d. sg. scryd, spät scrnd{e\ n. a. pl. scrüd, g. scrtida; — ealu hier, 
g. d. sg. ealoÖ, -ad, g. pL ealeöa, vereinzelt auch a. sg. ealaÖ 
statt eakt. 



2. Verwantflohaftanamen (r- Stämme). 

§ 65. Die verwantschaftsnamen fieder vater, hrodor bruder, 
modor mutter, dohtor tochter, sweostor, swusfer schwestei' (nebst 
den pl. tantuiii ^flrorJor gebrüder, gesweostor geschwister) 
flectieren folgendermassen: 

fea. 

m6dor dohtor sweostor 
m6dor dtditor sweostor 
m6der .dehter sweoster 

mödia, (-n) dohtor, -tmy-tra sweostor 
mfidra dohtra sweostra 
mAdmm dohtnim sireostnun- 



Sg.NA. fffider broöor 
G. teder, -eres br68or 
D. Ma biMer 

P1.NA. IMeras bröOor, -Om 
O. fsedera bröQm 
D. fiBsdemm bi6Qnmi 
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§ 66. Pwdcipiftlfltlhniae. § 67. A^jectim 



Anm. 1. Statt -or findet sich nicht selten -er, selten dial. -ar. — 
lu den dreisilbigen formen Ton fader wird altwests. das e synkopiert 
(fcedres etc.). 

Asm. 2. Spätws. begegnen avdi nmgelantete g. sg. nUder, dehter; 
umgekehrt nniinigehnitete datiTe, wie brööar, doMer. 

Anm. 3. Im «hs. rind alle diese wOrter im gumen Bg. uid n. a. pl. 
mTuliidart: alm ig. imd xu a. pL fader, hrööerf -ar ete. 

8. Stämme auf nd (partioipialstämme). 

§ 66, Hierher gehören nur die substantivierten participia 
praesentis (die eigentlichen participia gehen nach der adjec- 
tivischen ja-deelination, s. § 69). Paradigmen freond freund, 
heUend hasser, feind (alts. Uriand lehier). 



Sg.NA. IMeiid 


bettend 


frinnd 


MtiMid 


G*. fMondes 


bettendes 


MviideB 




D. fr<nd, firtende 


bettende 


Monde 


Ifiriaade 


I. Monde 


bettende 






PI. NA. frynd, fir6ond 


bettend, -de; -das 


frinnd 


Ißriand 


G. freonda 


bettendra 


frinudo 


leriandero 


D. fr6ondum 


bettendum 


friundnn 


l^riandun 



Anm. 1. Wie freond gebt noch feoful (foind), göd-dönd (pl. göd-dend) 
woltäter. Im n. a. pl. find«i aidi in der poesie (u. angl.) aneb n. a. pl. 
/MoMlm, ffymdat, 

Anm. 2. Wie heUmd gelien alle iweisilbigen (s. V. Mtedäend hos 
scber, dSmatd ricbter). In jungen texten dringt bieweUen das r des g. pl. 
in den gaoaen plozal (n. a. pL wealdendraa etc.). 

Cap. II. OMliiation der adjeoUva. 

A. Starkes adjectiynm. 
§ 67. Die starke adjectilydedination schliesst sich an die 
a-/^-declination an; anch hier unterschdd^ irir reine tt-ld- 
Stämme und solche, die j oder w vor dem stammanslant haben, 
also ja /jo-stämme und i<;a-/f<^-stSiimie. Ton früher vorhandenen 
starken adjectiven der i- nnd «-declination sind im ags. nur 
noch dürftige spuren vorhanden. 

Anm. 1 Die früheren adjectiva der t-declination flectieren wie die 
laagailbigen ja-/jd-stinime (§ 69), z. b. ^emc^e, UGfe k= got. gamains, bUißs, 
Die msprlkiigliehe nigeliBiigkeit svr f-decUnatton ist nur bei ein paar kura- 

iilbi^en zu erkennen, die keinen geminierten eonemianten haben: hryee 
aerbrecblicb, swice trügerisch, freme tüchtig, gemyne eingedenk. 

Anm. 2. Die adjectiva der u-decl. sind ags. in die a- oder j'a-decl. 
übergetreten, z. b. heard, e^le (beschwerlich) = got. hardw, aglw. — Nnr 

3* 
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86 



§ 68. Starke a4jectiTa: a-jö-ai&ame. 



sw«i kninilldg« n-ltliiiime sind Im ags. noch erkennbar: 1) wlaeu (ka) 
im nom. sg. neben wlcec, von letzterem werden alle flectierten formen ge- 
bildet: — 2) cuntcUf cucu (lebendig", ans *cmocu § 10 a. 3). Die form auf 
u ^^ilt für den n. 8g. und pl. aller geschlechter, sowie für den a. sg. fem. 
und a. sg. pl. ueutr. Die übrigen formen werden nach der a-decl. wie 
von einem n. c(w)uc gebildet; nur im «. sg. maae. steht neben eitene Un- 
flger euetuUf -oim. Die angL dielekte (nnd vielfuli die poet denlmiler) 
haben dalttr ewte, daa gana naeh der o-deol. geht. 

§ 68. Reine a-/o-stämme. Paradigma: a) für die lang- 
silbigen: ^6d gut, — b) für die kurzsilbigen: hticet scharf (vgl. 
§ 9, 1), — c) für die mehrsilbigen: hdlis heilig (vgl. § 21). — 
Für das neutr. gelten ausser dem n. a. die formen des masc. 



Hase. 






•tta. 


Sg.N. 56d 


hwset 




göd 


G. jödes 


hwates 


hil^es 


gödes, -as 


D. södnm 


hwatnm 


hUjnm 


g6dam<nX -^i 


A. 3Ödne 


hwiBtne 


hiügne 


gddanCaX hfilagna 


I. jöde 


hwate 




gödu, (-0) 


PI. NA. jöde 


hwate 


häl^e 


göda, -e 


ß. jodra 


bwaetra 


häli^ra 


g-odaro, -oro, -ero 


D. ^ödum 


hwatum 


liäl^um 


güdun, -on 


Nentr. 









Sg.NA. söd 
PLNA. 

Fem. 
Sg.N. s6d 



hwnt 
hwato, -o 

hwatn, -0 



halix 

|hal(i)5U, -o; 
\hali5 



ihalisu, -0; 
hälju, -0; 
htiis 
hälisre 
h&Ii^re 
h&Ise 
hälja, -e 
h&li^ 
htl^nm 



göd 

g6d; (göda); (manago) 



göd 



gödaro, 
gödaro, 

göda 
göda 

gödaro, -oro, -ero 
gödun, -on 



G. jödie hw»tre 

D. jödre hwsBtre 

A. jMe hwate 

PI. NA. joda, -e hwata, -e 

Cj. jodra hwaitra 

D. s6dam hwatnm 

a) Wie ^öd gehen die meisten ags. adjectiva. z. b. eald 
alt, häl heil, rof tüchtig ; Jjwemli quer, g. ptveorcs (§ i'S b) ; wöh 
böse, n. fem. wo (< *w6hu), g. wos, d. iv6{ii)m, a. wöne etc. 
(§ 43b); htuh hoch, g. heas (§ 43b); ^rinm und g.grinwies, 
$rimre (§ 26 a. 2). — b) Nach Jnva't gehen die nicht zahlreichen 
kurzsilbigen, wie til tüchtig, sum irgend ein, ^loed froh (§ 9, 1), 
UoBc schwarz (§ 9, 1), composs. auf -sum (-sam) und -Ik (-Uch). 
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§ 69. Starke a^je^^tiva: ja-jjö-BtSmme, 



37 



^ c) Nach häh'i gehen die «bleitimgen auf -ig (4adi^ glück- 
lich, mpn^ etc.), auf -el, -ol (z.1>. micel, lytely sumkil ^eaÜic\i\ 
auf -er, -or (z. b. /ix^er, mo^), (z. h. ;y2(2en golden, 

Ire» eisern); femer die participia praeteriti (z. b. ^eholpen, 
gmereä). 

Anm. 1. Das -um des d. sg. m. n. und des d. pl. geht später in -un, 
-OM» •MI Uber (TgL § 45 a. 1). — Der n. a. pl. nentr. wird qpitwi. gewOlm- 
lich dvrdi die f omi des maee. (gödef hwate, hd^) enetat, IrisweUen leigea 
aller Bpfttws. anch die langsilbigen die endnng -u (gödu), — In den r-casna 

leigeil die einsilbigen spätws. öft«r mittel vocal (^ödera, mmera etc.). 

Anm. 2. heah zeigt gegen die regel formen mit assimiliertem h, so 
a. 8g. m. heanne, g. d. sg. fem. hiarre, g. pl. Marra (daneben seltener hiantf 
hiaref hiara und gaaii ieltea Mahne, Mahn, AdaÄm), dagegen g. sg. m. 
Mat, d. pL Mam und hiamn, — Bei Mah und fthnliciifln u^. enwlidneiL 
■piter oft formen mit innerem g (hiages, wöges, wögxm etc.). 

Anm. 3. Bei den mehrsilbigen findet hinsichtlich der synkope des 
mittelvocals vielfach schwanken statt. Die partt. praet. auf -en haben nur 
selten synkope, also geholpene etc. — Bei kurzsilbigen wird nach §21b 
alter mittelvocal der regel nach nicht synkopiert, also sweotolea, generede. 
— Nach § 26 a. 2 wild ipftter statt aoe. sg. syldewMt g. pl. fasgerra etc. oft 
gyHäme, fmgtra gesehrieben. * 

§ 69. Die ja-/j0-stftmme. Die nicht zahlreichen kurz - 
silbigen wie mid medlus (alts. middi), nyt nützlich, ^esib ver- 
want, flectieren wie die langsilbigen a- Stämme auf doppel- 
consonanten (vgl. Ä^-im § 68 a), also mid, g. middes, midre. 

Die langsilbigen unterscheiden sich von den langsilbigen 
reinen a-stämmen mu (iadurch, dass sie im n. sg. raasc. und 
n. a. sg. ntr. auf -e, ausgehen, z. b. srene gi iin (alts. grönt), femer 
haben sie im n. sg. fem. und n. a. pl. ntr. die endung -u, -o, also 
grenUf -o. Die übrigen casus werden gebildet wie von ^od, 
also g. sg. ^renes, j^renre (alts. grönies, gröniero), a. sg. masc. 
grenne (alts. grdnian), a. sg. f. ^rene (alts. grönia). — Weitere 
beispiele hWye freundlich, stvete süss, cme kühn, yrre erzürnt, 
sefte sanft, mwe neu; mehrsilbige auf -ikte (z. b. stdnihte 
steinicht), auf -beere (z. b. wcestmbcere fruchtbar). Ferner ge- 
hören hierher alle participia praesentis, z. b. ^ifende gebend, 

Udende schauend. 

Anm. 1. Das ursprünglich hierhergehörige kurzsiibige frio, fr6o frei 
(st. /Wja-) hat gewSbnlicii die eo&tnhierte form des n. sg. anoh in den 
ttteigeii oasns, s. b. g. d. sg. fem. /rAMV^ a. sg. mase. /V^mm^ n.a.pL/V^; 
doch kommen auch fonnen ohne oontraetioii Tor, i. b. fri^ d. fripm, 
B. a. pl. frt^t. 



88 § 70. starke a4jectivft: iMi>/iod4tämme. § 71. Sehwache a^jectiTa. 

Anm. 2. WCrter wie sijfre sauber, f(6cnt sttndig, die r oder n mit 
vorhergehendem conBonanten haben, Bchieben vor dem r, n einen vocal ein, 
wenn ein ungleicher consonant folgt : s^femCy fctcenra, dagegen a. 8g. f ebene 
« *fctcnnc), g. pl. syfra « *ifyfrra). — Wörter auf -nne, wie pynne dünn, 
neluntii im a. if. kein weitems n an: pynne (statt *pynn-ne). 

Anm. S. Zu siße, swHe heiaBt das adT. föße, gtodte. Dagegen haben 
die ttlnigeB adTr. den nmlant nnd lind alao den w^/Mrea g^eieh, s. b. 
adQ. und adr. dyme veriHurgem (aber alti. aiQ. den», adT. ibrw). 

§ 70. Die wa-jtvO'iii'Ämme. Wörter mit vocal oder 
diphthong vor dem w behalten das letztere in allen formen, 
weichen also von der Üexiou der reinen a-/ö-stämme nicht 
ab; z. b. släw stumpf, ^Icaw klug, reow wild, röw sanft. 

Dagegen die Wörter mit consonant vor w vocalisieren dieses 
im auslaut zu -u, -o (a), vor consonantischer endung zu -ö; 
z. b. s^aru bereit, nearu eng, seolu gelb, basu braun. Die flexion 
ist alfio: 

Sf.N. 2fiiun, -0 flNA. tu searwe n. seani /l jearwa, •« 

G, jearwes jearore G. jearora 

P. jearwum jearore D. jearwnm 

A. m. jearoue n. jearu f. ^earwe 
t searwe 

Anm. 1. Das pl. tantnm fiawe (wenige) hat neben sich die contra- 
hierte form fia, d. f^totm und fiam (feautn). — Auch in tcea (leidvoll) 
iat TieUeiehl efai « dnnh eontnctifln geadiwmiden. 

Anm. 2. Zwiaehen oonsonant nnd «o steht oft ein fleeondllrermittel* 
vooal (§ 48 a. 1. § 58 a. 2) a. b. gearmoe, gmrowef geanumm. Spiter wird 
Sfker die foim geanno all nominatiT gebnneht nnd danach aneh ^eoK*)- 
vnra etc. 

B. Schwaches adjectivum. 

§ 1h Die schwadie dedination der adjj. ist dieselbe urie 
die der sabstantiva, also n. eg, masc. göda, nentr. fem. göde, g. 
sg. ^^(2a» etc. (wie^uma § 59^. Kim wird der g. pL gewöhn- 
lich durch die loim des starken adj. ersetzt, ako gödra (seLr 
tener gödma), 

Anm. 1. Im d. pL tdtt Mu die endung -an (gödm statt göämi) 

frtther nnd öfter ein, ak beim snbet. (§ 45 a. 1) nnd st a^j. (§ 68 a. 1). — 
Auch in den g. pl. und n. flg. dringt ^ftter veieinielt die allgemeine endung 

der 8chw. decl. -an ein. 

Anm. 2. In einigen Wörtern finden sich contractionen, so an Wifh, 
hieih (§ 67 a) n. i^. ioö, h6a, g. wön^ Man etc. 
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Anhang. Comparation. 

§ 72. Ck)mparatiT tmd snperlatiT werden im ags. regel- 
mfiflsig gebildet anf •ra, -ast (-ust, -ast)j entsprechend dem got. 
-6za, -östs, also ohne umlant; z. b. earm, earmra, eamost y fceger, 
fce^erra, fce^erost^ searOf searoraj gearwost; hiccet, hwcBtra, hwa- 
tost (§ 9, 1). 

Anm. 1. Nu* wenige a^jectiva büdeu die steigeruug auf -ra, -est 
(daneben -ott, -uat) mit mnlant der fltBimiudlbe, also dem got "iteif -uU 
eDtsprechfiiid. So mU, ytdra, yläut; geang, gk^ra, gingtH; ieeort (kan), 
acyrtra, scyrtest; Igng, lengrOf hügeiii tirfing, ttrengrOf ttrütge^ md noch 
einige seltenere einzelfiille. 

Anm. 2. i-umlaut verbunden mit synkope im superl. hat hiäh (vgl. 
§ 68 a. 2), h^rra und hyhra (heahra), hyhat {krähest, heahst, hehst § 18 a. 2, 
spit »ach hi^est). Ebenso der zu dem idv. nAA gehörige superl. ngkat. 
Ent ipftt findet sich «neb in den andern nmgelanteten saperhttiTen iiyn- 
kope (gingti, y^dst etc.). 

Anm. 3. Als adverbia des compar. nnd snperlatiys gelten endungs- 
lose formen auf -or, -ott, s. b. thyngor, ttrgngott; eannorf eamoBt, 

I 73. Die ilexion des colnparativs nnd Superlativs ist die 
der schwachen adjectiva. Im snperL ist stark allein die 
form des n. ag. (a. ag. nentr.), neben welcher aber auch die 
schwache form üblich ist^ also n. 9g. yläest nnd m. yläeäa, t 
n. yldeste; eamasi nnd earmasia, Das o des snperL wird 
bei antritt von endnngen sehr hftnüg zn e, also earmesta neben 
eamasta, 

Anm. 1. Nor selten kommen im saped. starke formen ansser dem 
n. sg. Yor. 

§ 74. Un regelmässige comparation findet sich bei: 
göd gut, het(e)ra, hettra (adv. het\ het{e)st, fl. hetsta\ zu ^od 
auch sella, selra (alt und angl. s(klra\ a^y.sel), süe8t\ — yfel 
böse, wyrsa (adv. wyrs\ wyrrest{a), ivyrsta; — micel gross, 
mdra (adv. wa, dial. auch 7n(B), mtest (north. mdst)\ — lytel 
klein, Idessa (adv. Ices), Idest {läsest). 

Zu adverbien gehören: fyrra, fyrrest (fear fern); ntarra, 
n^hst {neah nahe); cbrra, der est (ctr früher); furöra, [fyrest?] 
(fore vor). 

Anm. 1. Die meisten der zn adverbien und praepp. gehörigen adjec- 
tivisdben steigemngsgrade aeigen eine abweicbende siqpeilativform mit 
einem m-snffix. TIP"*«^*'«*' -ma steht nnr in forma dar orste nnd hindernd 
der hinterste, letzte. Häufiger ist das durch antoitt der gewöhnlichen 
endnng «est weitergebildete -metti s. b. i^toMest, üUmett (au lUe anssen, 
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§7^78. Zahlwörter. 



comp. ^errOf tfl a rw) ; f^Micft naA yfeme^, Mfimnmt (sa vfm von olnn, comp. 

yferrOj uferra); süihnest (zu 8üO sttdlich, comp, süöerra, s^derrä); fyrmest 
neben forma \nr\<\ fyrest'f] (zu fore vor) etc. — Zn a4j6ctiv6li gehören 
tnidmest (mid medius), Ifetemest (la-t spät). 

Anm. 2. Unregelmässige coinparativadTerbia sind ferner: cer irttheiTi 
8id später, fyrr entfernter, 2en^ länger, seft sanfter, yö leichter. 

Cap. III. Die zaMwörttr. 
1. OttrdliiAlMlileii. 

§ 75. 1. an flectiert als starkes adj. nach ^od (§ 68), hat 

aber umlaut im a. sg. m. cenne (north, etc. verkürzt cntie) und 

im instr. dne; jünger auch dnne, bez. dne. Die pluralformen 

bedeuten 'einzig' oder 'einzeln' {dtira .sc^iwylc jeder), die 

schwache flexion 'solus*. — 2. n. a. mai^c. twegen {&m\. twcegen, 

twcegen, north, twoege etc.), neutr. tu, ttvd, fem. ticd\ g. twe${e)af 

twegra; d. ttoäm, itvdm. — 3. n. a. masc. j>n, j^rie (^ry), neatr. 

und fem. ^reo; Jyrcorw, d.J)7im, prim. 

Anm. 1. Wie ttce^^en flectiert. be^^en (alt nnd angl. ft(fejen) beide, 
nentr. bü, fem. 6a, g. be(^:;)ra, d. b(tm, hdm (dial. g. bdß^a, d. 6(fcm und bdbm). 

§ 76. Die zahlen 4 — 12 (feower; fif\ six, syx, seox; seofon, 
•an; eahta; ni^on; tyn; endleofan, -lufon, -lyfon, -lefan\ twelf)^ 
sowie die mit -tyne componierten 13—19 (z. b. ^rttSne, 
fiftyne etc.) werd^ bei attribativem gebrauch der regel nach 
nicht flectiert — Stehen sie allein, so bilden sie flectierte 
formen nach der t-ded., z. b. n. a. f^e (neatr. f^, -oX g. fifu, 
d. fifum. 

§ 77« Die zehner von 20—60 (fwinüg, iwmtig; t^rüig, 
pritü^; fhwerHg; ßßis; sixüg) nnd die yon 70^120 (Mmd- 
seofonti^, hundeoMatig, kundmgonüg, hmäUonti^, hundmdkth 
fantis, himdiwdfHs) siikd snbstantiya und werden mit dem gen. 
Terbnnden, dodi werden sie bald auch adjectlTisch gebraucht 
Sie bilden den g. -^ra, -^a, d. -ti^um, daneben aber auch g. 
auf -es (fifliges). Später werden sie indeelinabel. 

§ 78. 100 wird neben hnndteonti^ auch durch die ein- 
fachen neutr. hund (dn hund) und hundred bezeichnet. Die 
zahlen 200 — 900 werden meist mit hund gebildet {tu hund, 
JtrSo hund etc.). Auch diese zahlen sind substantiva; doch 
werden sie auch adjectivisch gebraucht Sie sind meist in* 
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deeliiiabel, besonders später; dodi kommen aneh casus vor (d. 

sg. hunde, d. pl. hundum; n. a. pl. hundredu und hundreä). 

§ 79. 1000 ist das subst. neutr. püsend, g. püsendes, pl. 
püsmdu, -0 und püsend. Aiicli dieses wird später oft adjectivisch 
und indeciinabel gebraucht 

2. Ordinalzahlen. 

§ 80. 1. forma-, auch formest, fyrmcst, [fyrest'^'] und cerest 
(alles schwach flectierende Superlative, vgl. § 73). — 2. öder 
(st. adj.) und cefterra (compar.). 

Die übrigen ordinalia werden von den Stämmen der car- 
dinalzahlen gebildet und durchaus als schwache adjj. flectiert ; 
z. b. priddu (alts. {hriddio\ ßfta, eahtoäa, ni^oäaf ptiteoÖa 
(jt€o^oda)f twmtiioda etc. 



Cap. IV. Declination der iNunamfiia. 

§ 8L üngesclileelitige pronomina der 1. o. 2. person 
(nichtsächnsche formen in klammem). 



I. person. 




n. 


persou. 






■Iis, 


got. 


•«■. 


•Ita. 


got. 


N. ie 


ik 


ik 


pä 


tkü 


pa 


6. ndn 


min 


meina 


pin 


thin 


peina 




mi 


mis 


thi 




A. (mec), mS 


mi(]nik) 


mik 


(pec), pg 


thi(thik) puk 


Dnal. 












N. wit 


wit 


wit 


Jit 






G. uncer 


ankaro 


ngkara 


inoer 




igqara 


D. me 


unk 


ngkifl 


ine 


ink 


ig4i* 


A. (imdt?), imG 


iwiV 


Qgk(it) 


OncitX ine 


ink 


ig4üi 


Flor. 












N. yä 


wi (w§) 


weis 




gt(g6) 


jag 


G. 6re, ttust 


üser 


unBBia 


6ower 


iuwar 


izwara 


D. US 


ÜB 


nns(is) 




in, en 


izwis 


A. (üsic), US 


«8 


niis(iH) 


(eowic), eow 


in, eu 


izwis 



Anra. 1. Das refiexivpron. (got. seina, sis, sik) fehlt im ags. (und 
altß.) und wird durch das pron. der 3. person (§ S2) ersetzt. 

Anm. 2. Von den Stämmen der personalpronomina nnd des (ags. 
-veilorenen) refleziTpronomeni werden ai^leativische poesessiTpronomina ge- 
bildet, welche ala starke a4ij* flectiert werden: mi» mem, jM» dein, Hn 
(refl.) sein; üre (nnd üser, namentlich dial.) unser, cower (north, iuer) euer. 
Von üre haben die r^casu oft ein einfacbea r (g. pL liro etc.); yon üter 



Digitized by Google 



42 



§ 82—84. Pronomina. 



wird bei synkope «r zu m asidmiliert, aLso a. sg. üseme, aber g. ü» 
üBsum (statt usrea, liamm): da« w dringt oft auch in die andon 

8. b. n. 8g. üsser. 

§ 82« Geschlechtiges pronomen der 3. person. 



hft, hie I it ain 

im ; imn im, -o 
ina I it sia^seaisie 

sia, sea, sie; netUr. sin 
iro 
im 



Sg. m. n. /. 

N. hS|hH h6o(hie,hS,hf) 

O. bis biere, hire, hyre 
T>. him hiere, hire, hyre 
A. hi(e)ne | bit hie (hi, h6o) 
Plur. 

NA. bie (heo, hi, hy, hij) 
G. hiera (bira, byra), beora 
D. him (beom) 

^ 83. Einfaches demonstrativiim 'der' (auch als be- 
stimmter axtikel und als relativpronomen gebraucht). 

got. 



got. 

ii Ilten 
is Iste 

imma ya 
ina I ita üa 

eis; ins j ^ja yoe 
ii6 isö 
im im 



3g* M. fk /. 

N. sS I )«t b6o 

G. psBB pBdTe 

D. paim(p&m) J>»re 

pone I pKt pi 
PS; pon — 



A. 
L 



MV« Mt ^9 

th6, tiiie I that tbia 

tbefl thera, -o 

them; themu theru, -o 

tbeua, tbana | tbat tbea,tbia,tbie 
— I thiu 



Sa I pAtBk 8Ö 

l'is pixb» 
J>amma pizai 
paua I pata pö 
- - 



Plnr. 
NA. p& 

G. para (}>8era) 
D. JJaem (f»am) 



•iti. 



got. 

IN« It» ^* 

^;|NU18 I pt p6B 

piz^ p\z6 
pMm ]7aim 



m. f, thea, thia, thie; n. thiv 

tbSro 
tbßm 

A n m. ] . Die eingeklammerten formen Bind jünger. Andere in 
jüngeren texten vorkommende formen sind seo für den n. sg. masc. (ganz 
spät), pasnt und jh»M im a. sg. masc., Jxfyt im g. d. sg. fem. 

Aam. 2. Die ingtramentaUbfm fion fleht haiQlBiddloh bei eompa- 
rativen (s. h. ßim mä mehr als dag) und in adTBibiakn ftnnetai (i. b. H 
Jton degwegeUi o/tw ßon nachher). 

§ 84* ZnBammengesetztes demonstratiTpnm. 'dieser'. 

a) Hase nentr. 

■gl. *IU. 

Sg.N. )>l8 \pm *th«se | tbit<t) 

G. )>i8(s)es, pyB(s)e8 

D. 1^s)«iiD, ^yi(a)imi; pioeom 

A. Jiianey ^Tme^ )>loa&e | piM 

!• W"» >*■ 

FL NA. p&s 

G. jHssa (f'eossa, |?iss[e]ra) 
P. ]7i8(8)am, j^B(8)am, )?io8(8)iim 



*th«se 

theses, -aa 

th6giim(iiX ^» 
thta I thit(t) 
~ I tbins 

tbgsa, -e I thiu 
thesaro 

theaan, -on 
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h) FemimiL 



Sita. 

thins 

thesaro, (-a) 
thesaxo, -a 



G. pisse (peoRse. |n88[e]re) 
D. pisse (peosse, Jji8ß[e]re) 
A. päfi 
PL wie muß. und nentr. 

§ 85. interrogativpron. 'wer*. Bas satetantbisehe frage- 
pron. hat im westgerm. fOr masc. und fem. dieselbe foim imd 
bildet keinen plnral 

I sitl. 



N. hwä I hw»t 
G. hwses 
D. hwAm (hwam) 
A. hwmie | hwwt 
I. -• I hw^, hwi 



*h)izö8 
fauni 



kana ( fa» 

— \M — 
)e80iidei*8 später anch 



hw6, hwie | hwat hias | Iva 

hwes h'is 
liwSiii(n) 
hwSna (hwane) | hwat 

hwl, hwiu 

Anm. 1. Neben hwone (selten hwane) kommt 
hwasne vor. — Eine zweite form des instr. hwon (hxcan) steht nnr in ad- 
Terbialen fonuelu, eine dritte hü {sAts. hwö) mir in der bedeutuug 'wie\ 

Anm. 2. Wie kwd geht auch das «ompos. $ehwd, vezitlrkt ab^htod, 
'joder*. IMeeea bildet Jedoch Uaweüen einen d. 4g. fm. gekwOn, — 
Seltener ist cethwd (Jeder). — Spfttwests. ist dae comp, löoahaä, Ukhwä 
(wer andi inmer). • 

f 86« Die pronominaladjectiTa (possessiva s. § 81 a.2) 
weichen von der adjectiTflezion meist nnr dadurch ab, dass yon 
ihnen keine schwadien formen gebildet werden; so bei kuHBder 
welcher von beiden, hunk weldier, swtle, swyle, iwde solcher; 
sum irgend ein, .äle jeder, dhng 'nllns', nähwader {fkMer, 
tMer) 'nenter*, ndn, ndhug 'nnllns'. — Stark nnd schwach 
flectirät seif (später sylf, dial. seolf, north, anch solf, auHf) ^pse*; 
nnr schwadi si tka idem' (erst spftt kommen starke formen vor). 

IL Absehnitt CoidngattOB« 

Cap. i. Die flexion der starken und schwachen verba. 

§ 87. Die tafel links enthält die a^s. starken verba, die 
tafel rechts die ags. schwachen verba und die alte, verbal- 
flexion. Paradigmen sind: 

A) für die starken verba: 1. Mlpan helfen (Ill.abl.) gibt 
die Verbalendungen in der ags. form der ältesten quellen. — 
Die folgenden paradigmen zeigen die gemeinags. formen, und 
zwar: 2. für die regelmässigen verba: hindern binden (III.abL), 
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§ 87. Yerbalfiezion. 



faaran fahren (VI. abl., mit Wechsel von a und § 9), c^osa» 
wfthlen (n. aU., mit grammat. Wechsel nnd .mit umlant in der 
2. 8. sg. praes.X feaUan fallen (red. mit nmlant im inraes.), 
hetlban hehen (abL VI; mit j-praesens, § 88 a. la); — 3. för die 
yerba mit contraction nach ansfall eines inlautenden h (vgl. 
§ 89d): teon zeihen (abl. I), tSon ziehen (abl. II), s4on sehen 
(abL V), 5?^an schlagen (abL VI), /on fangen (red. I), sämmtlich 
im praet. mit grammat. Wechsel. 

B) für die schwachen verba: I schw. conj.: a) kurzsilbige: 
nerian retten (mit erhaltenen j nach r § 28). fremmun fördern 
(mit westgerm. gemination, § 26 b, und ausfall des j, § 28); — 
b) langsilbige: dcfnan (alts. dömian) richten. — II schw. conj. 
Ueian (alts. I6k<m, -oian) schauen. 

• 

Anmeximiigen sur ags. Torballlexloii. 

1. Praesens. 

a) Indicativ. 1. sg-. Die endnng -u, -o ist nur in den ältesten 
quellen und im angl. erhalten, sonst herscht durchaus -c. Vor enkliti- 
schem ic wird das -e bisweilen synkopiert, bes. vitnic ich glaube, fttr 
Wim ie. 

2. und 3. wg. Die Sltesien endnngen der iweisQliigeii loimei d«e st 

T. vnd lehw. t. I sind -is, -td; gewöhalkli gilt, auch schon in den älteren 
quellen, -es, -eö; die schw. v. n haben -as, -aö; der 2. pers. ist späterhin 
durchaus t angetreten, also -est, -ast. Bisweilen verschmilzt die 2. sg. mit 
dem pron. der 2. pers., z. b. u;dn(e)»ttt, toSnesdu (vgl. § 38 a. 4). 

Bei doi langsilbigeii et t. und w^w. I wird das e der eBdnngen 
-«8, -e9 hn westsleha. nnd kent in der regel synkopiert; bei den knns- 
sUbigm hencht stärkeres sobwanken (dem angl. ist diese synkope ftemd). 
Die stammaiislautenden consonanten erleiden dabei z. t. verändernnfren: 
Vereinfachung der gemination (fyi'it, fylÖ § 26 a. 2); d wird gewöhnlich zu 
t vor s und verschmilzt mit d (bintst, auch bimt ; bint § 37 a. 1 , § 3S a. 4); 
Ö wird nach consonanten stets unterdrückt {weoröanj wynt, wyrÖ), nach 
TOoJen flUlt es vor 0 oft ans nnd wird yota m t {tnäkm, mtiUt, atHÖ und 
SNiM); e und g werden besondeis in spftteier seit oft an A (UiM § 41 a. 2, 
s«M § 42 a. 4). Das ö der 3. person wird nach 8 oft, nach anderen 
stimmlosen consonanten vereinzelt, zu t (cyst und cysS). 

Im plur. steht namentlich weste. statt der endung -ad vor enklitischem 
pron. ^6 häufig -e : binde w6, binde (neben bindaÖ tre, ^6). 

b) Optativ. Im pl. ist neben -en die endung *an im spätws. häufig; 
daneben steht aneh -o« nnd Usweflen hm» also s. b. Milien, bindan (Nn- 
lioiH MndiNi) Die gleiehen fomeii gelten für die adhortailTe form des 
imperativs (1. pl.). Vor toä und eneheint) aber gemeinags., wie im ind. 
•e QtmdiB 10^ 
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c) Imperativ. Die 2. «g. ist bei den st. t. endungslos, bei den 
sehw. y. I hat sie die endung -e (&lter -i), welche bei langsilbigen nach 

§ 20 a. 2 geschwunden ist (nere, aber d^). Die schw. v. II haben die 
euduug -a. Die st. ./-praesentia (§88 a. 1 a) stimmen zu den schw. v. I 
{hefe). — Die 1. pl. imp. stimmt zum pl. opt.; die 2. pl. imp. zum pl. ind. 

d) Infinitiv. Neben der endung -an findet sich in älteren (wests.) 
texten eelteii -o». ~ Zun int gehOrt eine dativfinni (gemndinm) anf -aimie 
(ftf HiubmiM), woneben in älteren texten anch -«mw, -omie, in spftten 
-eikls {iö kimdeHäe) steht 

e) Partieipium praes. üeber die flezion der partt. praea. als adj. 
ja-/ya-BtÄmme s. § 6«t, die flexion der substantivierten partt 8. § 66. — Die 
gemeinags. form der part. ist -ende (selten dial. -onde). 

2. Praeteritum. 

a) Indicativ. Die 2,8g. der st. v. endet auf -c, welches hie und 
da TOr enklitischem ßu, abfällt (hulp pu für hulpe pu). Die S. flg. der 
sehw. endet in den Ältesten quellen auf -äes, gemeinwi. ist -deti (wie 
•est in der 2. 8g. ind. praes.). 

Im plnr. gilt -im (schw. v. -dun) nur in den ältesten qnelleBy gemein- 
ws. ist -<mf -don, woneben spftter häufig -an Qmndm\ selten -en {hunden) 
erscheint. 

b) Optativ. Die eudung des pl. -en (schw. v. -den) ist zunächst vom 
ind. scharf geschieden. Später greift aber das -on, -an des ind. auch in 
den opt flbor. — Die 2. sg. der schwachen verba ist spätags. der 2. flg. Ind. 
gleich (nersM statt neredey 

S. Partieipium praeteriti 

Ueber die flexion der partt pt als a4J. <i-/Miiaonie s. § 68c md 
WblZ. — Die einfachen verba bilden ihr part. pt. gewöhnlich mit der 
Partikel ge- (älter gi-): geholpen, ,^enered etc. Doch finden dohaueh noch 
formen ohne gc-, namentlich beim starken verbom. 

Cap. II. Die tompiisttilmiiit der etarken und eebwaoliee verba. 

A. Starke verba. 

§ 88. Die Unterscheidung der tempusstämme geschieht 
bei den st. v. durch vocalwechsel in der Stammsilbe. Auch 
die im gotischen noch reduplicierenden verba haben in den 
übrigen germ. sprachen blossen vocalweclisel, sind also ab- 
lautend geworden. Der vom ags. aus dem urgerni. übei nommene 
vocalweclisel verteilt sich auf vier stamme, welche für die ab- 
wandlung der st. verba massgebend sind. Wir führen dem- 
gemäss von jedem verbuin vier formen au. Diese sind; 
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§ 88— Sd. ätammbildong der starken Tertta. 



1) infinitiy, dessen vocal als gnmdlag^e fflr alle praesens- 
formen gilt; 2) 1. imd 3. sing. ind. praet Qm westg. nnr filr 
diese fernen); 8) plnr. ind. praet (für alle ttbrigen fom^ 
des praet); 4) part praet (nnr lOr diese form). 

Aam. 1. Anuer dem yocalwechsel sind im ags. ans alter seit noch 
einige rette tdh oonsonantisclien nntenchieden cwiachen dem stamme des 
pmosona nmd des prael gelbUeben. Diese sind: 

a) Pnesensstimme mit erweiternden snffixen. Das sind besondeis die 

praesensbilduDgen mit j (snfftx -j'o-), welche im praes. ganz wie die schw. 
V. I flectieren nnd in vocalen und consonanten der Stammsilbe alle wirknngen 
eines folg-enden j zeigfen, während praet. und part. praet. davon frei sind. 
Vgl. das paradigma hebban § 87. Solche verba sind vorhanden in den 
klassen $XL T (§ 94), abl. YI (§ 95), red. II (§ 98) ond vieUeicht in ahLDI 
(§ 93 a. 6. 8). — Beste anderer praesenserwdtenuigen bd tt^ndan, WBemm 
^ 95 a. 2. 3), frignam (§ 92 a. 8). 

b) Durch gT^mniatischen Wechsel (s. § 25) erj^eben sich bei einer an- 
zahl von verben, deren stamme auf h, s, p ausgehen, consonantische unter- 
schiede zwischen den Stämmen 1. 2. und 3. 4., indem letztere g (w), r, d 
statt des h, 8, p eintreten lassen, s. b. cA>«an, c^os, ciir<m, eorm. Doch 
haben manche verba diesen Wechsel schon Twwischt duireh Terallgemeinenuig 
der einen von beiden formen; anch dringt der Wechsel Öfter in den 2. stamm 
Tor, so besonders bei abl. VI (§ 95) und bei den red. v. (§ 96). 

c) Consonantische abweichungen der praett. vom praesens bei einigen 
red. verben, als reste der reduplication, s. § 96 a. 1. 

§ 89. Durch die speciell ags. yocalwandlnngen sind die 
stammvocale der st verba noch mannigfaltiger geworden. Li 
betracht kommen folgende erscheinungen: 

a) Der t-umlaut (§ 4) betrifft im praesens nnr die 2. u. 3. 
flg. ind. nnd erscheint häufig in diesen formen, namentlich als 
regel bei synkope des endnngsvocals (§ 87 anm. 1 a). Oft aber 
wird nach den übrigen praesensformen der unnmgelautete vocal 
wieder eingeführt; dies gilt namentlich wieder als regel bei 
den nichtsynkopiert^ formen der langsilbigen verba, gelegent- 
lich jedoch auch von synkopierten formen dieser art (also z. b. 
feakt, feaUf), — Der opt. praet. und die 2. sg. ind. praet. haben 
den ninlant schon ganz durch ansgleichung beseitigt. — Im 
part praet. zeigt in der Sltem spräche der stammsübenvocal 
bisweilen t-undaut, besonders bei verben auf z. b. geakgen 
neben später allein gOltigem gefltcBsm, ge^en, 

AnnL 1. Der t-nmlant in der 2. 3. eg*. piaes. ist am stSrfcsten im 

wests. und kent entwickelt^ während das angl. ihn nicht kennt (da es nnr die 
nichtqrnkopierten lonnflB terwendet). Dem omlant der 2. 3. sg. entitpiicht 
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in den ablautsklagsen HI— V der alte (und auch im angl. teilweise erhaltene) 
Wechsel zwischen i und i: hslpe, hilp{e)8t, hilp(e)d (vgl. §4 a. 1); auch 
hier finden sich die aosgleichsformen hSlpest, hglpeö und hBlpst, hilpö. 

b) Die brechung (§ 5) betrifft das e im ganzen praesens- 
stamme der abl. v. Illb (z. b. weorjmn), femer das a in den red. 
V. II (z. b. feallan, wedldan) und im sg. praet. der abl. Illb. 

c) u- und o-/a-umlaut (§ 7) ist in den angl. dialekten und 
im kent. häufiger, im wests. findet er sich nur sehr selten im 
praesens der abl v. IV, z. b. heoran für heran. — Ebenso tritt 
im praet. plur. der abl. v. I in den angl. dialekten gewöhnlich 
10, eo statt i ein (und so auch öfter in der poesie), im wests. 
sind vereinzelte formen wie driofon, dreofon statt drifon (zu 
drifan) kaum dem strengen dialekt gemäss. 

d) Contraction (§ 8 und § 43b) findet bei denjenigen 
Verben, welche h als endconsonanten der Stammsilbe haben, 
im ganzen praesensstamme mit ausnähme der 2. 3. sg. ind. praes. 
und der 2. sg. imp. statt; vgl. die paradigmen § 87. — Praet. 
und part. praet. werden nicht betroffen, da sie durchaus h im 
aoslaut oder aber w haben. 

Anm. 2. Im angl. ist das /j nur in der 2. sg. imp. erhalten; die 2. 
t. sg. ind. praes. hat contractionsTOcale unter veilust des h. 

1. Die ablautenden verba. 

§ 90. Klasse I: Got ti, ai, i, l Alts, gripan, grfy, ffr^?un, 
gigr^^; thihan, ihih, ihigun, gWiiga». 

Aga. {, dj 4,1 Beispiele: gHpan, srdp, ^ripon {sriopon 
§ 89c), ^ripe» greifen; mit granuiL Wechsel sniöan, sndö, midan, 
smden schneiden; yerha coiftracta (§ 88d> wrian, wrdk, wrigün, 
wrigen bedecken. 

Anm. 1. In rUam (sidi eiheben) ist der gnnunat irechBel leluni 
beaeitigt: rison, risen. 

Anm. 2. Die verba contracta dieser reihe sind nach dem praesen.s- 
vocal fo, eo (vgl. Uon, tion ziehen § til) häufig in der II. kla.sse über- 
getreten, also auch tor6on, wr6ah, tortf^on, wroien. Ebenso Uon (zeihen), 
davon part. praet. anssor Hgm uid iogtii^ aneb mit immL (§ 88 a) ty^m, 
^ Pitm (gedeOien) Uldet in stamm 3 imd 4 nehenjHmjMi;«* imd>(«<Mi» 
Pogm aneh nach Id. III /mngon, ßmgem» 

I 91. Klasse II: Qot iu (ti), au, u, u. Alts. IMam, höd, 
ludm, gibodan ; tiohan, töh, tuhun (tugun), gitogan \ lH3um, Uk, 
Mun, güokan. 
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Aga. io (4), ^ 0, Beispiele: h4odan, h4ad, huäon, hodm 

bieten, eiman, cknw^ cwwon, emen kauen; mit gramm. 'Wechsel 

ciosm, das, euron, eorm wfthlen; sMan, siaä, audon, sadm 

sieden; contr. (§ 89d) t4on, Uah, tngon, tagen zic^ien; lAcan, 

Uae, lucon, hcen sdiliessen. 

Anm. 1. Wie Uoan gdit die mmdenaU: iUipan »chlflpfaH, teAfan 
schieben, bAgan sich biegen, »mAgan schmiegen, 9Agm, tüean sangen, 
hfüean bmnohen, Mta» sich neigen, nnd noch einige. 

Anm. 2. Von sc6ota» (sehiessen) uid teAfan ist des jMrt. pl After 

BCeoteti, sceofen (§11 a. 3). 

Auin. 3. Wie teon geht fleoii (fliehen). Doch ist später das verbum 
im praesens mit fi6ogan (fliegen) vermiBcht worden, mit dem es im praet. 
«nd perfe. pt. gleiddAUtend war. 

Anm. 4. hiofan (Uagen) liat im preet kSof^mdi led. n und sdiwaeh 
hSofdä)f ebenso kriöwan (renen) q^twe. andi h^fow» 

§ 92. Klasse III. Verba auf zwei consonanten ; got. /, 
a, u, u. Alts, a) hindan, band, bundun, gibundan; — b) hei- 
j^an, halp, hulpun, ytliulpan. 

a) Verba auf nasal -f cons. oder doppelnasal haben ags. 
i, a (oder g § 9, Ic), u, u. Beispiele: hindan, band (bgnd), 
hundon, bunden binden; mimman, swam (swifm), swummon, 
swvmmen schwimmen. 

Anm. 1. Mit metathese des r (§ 29 a. 1) gehört hierher yman (altws. 
ieman aus *rinnan) laufen, praet. pm und am (später auch earn), part. 
pt. umen. Ebenso byman brennen. Neben yrtian selten auch rinnan, 
rann ohne metathese. 

Anm. 2. Von findan kommt aneh ein sohw. pt funde im, — Zu 
nouyptm part pt alt anoh mmgm, — lieber Jmngon ml pitm s. § 90 a. 

b) Verba anf l + cons. baben^gs. ea (anch § 9 a. 6), 

u, o; yerba anf r oder h + cons. haben eo, ea, u, o. Vgl. § 88 b. 

Beispiele: heTpan, healp (halp), hulpon, holpen helfen ; staifUm, 

swecä{l), 8WuUon, swoUm SCbweQen; — weorpan, wearp, wurpon, 

warpen werfen; feohtm, feaht, fuMon, föklm fechten; mit 

gramm. wedisel toeorilan, wearö, wuräan, wtfrdm werden. 

Anm. 3. Femer gehören hierher verba auf andere siri^iMshe conso- 
nani: a) s + eons. mit metathesis des r (§ 29 a. 1): Mrstafi, bemt, tunton, 
honten bredien, ebenso ^^irseoAdreeolien; — gd: hrSgdan, bra^d, brns' 
dort, brogden schwingen (auch bridan, hrcbd etc. nach §42 a. 3); ebenso 
atrfidan (str^dan), doch häufiger schwach praet. stre^de (8tr6dde). 

Anm. 4. Mit palatal anlautende, wie ^»iian (gellen), gildan (gelten) 
haben im ganzen praesens i oder y (altwests. ie) nach § 9^ 2d. 
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Anm. 5. Die auf Ic, Ih haben im praes. eo (§ 10,2a): meolcan mdr 

ken ; ans *feolhan wird nach § 43 b im praes. feolan (verberi^en, got. filhan), 
praet. fealh, neben fuli^on hätifiger fcklon, part. pt. folav (nach si?ian § 98). 

Anm. 6. ^yrran, praet. pl. gurron (knarren) hat wol j-praesens (vgL 
§ •88 a. la. 

Anm. 7. munum tranein (m«arN, imirfiofi) hat abweidieiideii j^me- 

sensvocal. Ebenso apuman, spoman treten. 

Au in. 8. fri^nan (erfragen [fiir *frignjan: urspr. ry-praesens], got. 
fraxhnan, frah, alts, fi^^gnan, fragil und frang) hat im praes. t ; praet. frapx, 
frvgnon, part. fru^nen. Daneben (nach § 42 a. 8) auch frxnan, fragn, frunonf 
finmm; Ton frina» ans tritt andi nadi aliLI (§ 9u) praet. frün, aettencr 
pL firkion, pavt firmen ein. Statt /lu;^» fimgrum leiten ancb /Vm^, 

§ 93« Klasse IV: Oot i, a, e, u. Alts. stSkm, sidkm, 
gistohn, 

Ags. e, 0. Hierher yerba auf l, r, z. b. siSlanf sUbI, 
sUSkm, Stolen stehlen; h^rm, hosr, bceron, boren tragen ; femer 
hrüßan, hrdec, brckon, hrocen brechen. 

Anm. 1. Besondere abweichungen zeigen zwei verba auf vi : niman, 
nöm, mämon (neboi nam, nämon), nmtm nelimen; cuman, <^to)öm, c(to)ö' 
mon, enmm (aneh eymm § 80a); der pxaeeenntamm endieint Öfter odt ff, 
bewnders der opt. praei. {cyms neben cume). 

Anm. 2. scynm (altwests. scieran), scear, iokunm (diaL fOCBT, accAron), 
teorm scheren (mit einwirkung des «c s. § 6 b). 

Anm. 3. lieber it-, o/a-umlaut in klasse IV und V s. § 89c. 

§ 94. Klasse V: Got i, a, ^, Alts, gedcm, gaf, gä^n, 
gigätan. 

Ags. e, cB, d, & Verba auf einfachen consonanten ausser 
l, r, m, z. b. m&an, umt, nUHon, mehn messen; mit gramm. 
Wechsel ewädan, ewmd, ewi6dan, ewSäm sprechen; oontr. (§ 89 d) 
ge-fhn, gefeak, sefdkgcn sich frenen; mit j-j^nßaeoa (88 a. 1 a) 
hiddan, lad, Mdon, Udm bitten. 

Anm. 1. fiMft (I^mbX ^mta» (geneien) haben den gramm. weehael 

▼erloren, den nur das defcctive wgsan (§ 106) noch zeigt. 

Anm. 2. gif an (geben), ^ea/", S^afon, gifen und ebenso -giUm (er^ 
langen) mit den durch ^ liervorgernfeneu abweichungen (s. § 6 b). 

Anm. 3. Zu etati (eaaen), fretan (fressen) ist der sg. pt. c^t, frtU. 

Anm. 4. Wie gefeon nodi pUon (wagen) und «Am sehen. Letiteres 
mit «p hn 8. nnd 4. stamm (vgl das patadjgma § 67), doch findet sieh neben 
»äiBon aneh (diaL) ttigon (engl, t^gen), neben part s8ioef» aneh iwoefi (angi 

Anm. 5. Verba mit j-praesens sind noch ; Zicjeart liegen, st'Yfan sitzen, 
Picg{e)an nehmen, fricg{c)an erfahren. Zu pic^ean ist das praet. päh, p6ah 
81« ▼•(•i Absim d. »gi. gnuiua. 4 
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(§ 90 a 2), Mjon, j^en; sn /rü^Mm nur pait. ;4[;/Vl>m -Av^i -AiV«» 
(vgl. fripian § 92 a. S). 

Aum. 6, Im pl. praet. steht Id^^on neben iti^^on zu Uc^ean 12 a. 1), 
elieiiso wrf^o« und u;c£^on zu w'dgan (tragen; töten). 

§ 95. Klasse VI: Got. a, ö, 6, a. Alts, faran, för, förun, 
gifaran; slahan, $lög, sUgun^ gislagan; hebbian, hof, hßbun, 
gihadan. 

Ags. a, ö, 6, a (und (b, s. § 9, 1). Beispiele: fa/ran, for^ 
föron, faren ^ehen; contr. (§ 89 d) sJean, slög, slö^on, sla^en 
(und sl(B^en, auch sieben § 89 a) schlagen; mit ^'-praesens (§ 88 
a. la) hebban, hof, höfon, hafen QuBfm) heben. 

Anm. 1. weaxan (wachsen) hat im praet. (iiuch red. II) wdox (north. 
wöx) ; ebenso von spanan, spgnan (verlodLen) statt 8p<in später speon (and 
danach auch praes. spannan). 

Anm. 2. Zmn pnetiodc gehört das praes. toacmn (erwachsen). 

Anm. 3. tf^ndanf atandan (stehen) Inldet das praet ohne n: (ttöd, 
Hödonf aber pari, stgnden. 

Anm. A. Wie slean (vgl das paradigma (§87) noch fiian atstMea, 
UcM tadeln, pw&an waschen. 

Anm. 5. Verba mit J-praesens sind ausser Äeftian (vgl. d. paratligma 
§ 87) : sweHan, 8voerii)${t)an schwören, hlihhan, hlyhhun (§ 9, 2 a) lachen, 
•fat^poM gehen, weSÖan (auch seeoftm) sehldigeni ««yipan, scyppan (§ 9, 2 b) 
aehata. — Praet mit giamm. weehsel: § 42 a.4), Wgim jxdü seÜ 

(andi $eeod nach seX seödaitf daneben schwaeh teeöede, Part an tioerian mit 
oi iutorm (auch siearen). 

2. Die reduplioierenden verba. 

§ 96. Im gotischen gibt es a) reduplicierende verba ohne 
VOCalwechsel, z. b. haitan, haihait, Jmihaitum, haitans heissen; 
auka», aiauk, mikans vermehren; — b) ablautend-reduplicierende 
verba, z. b. Uian, laiUi^ Utans lassen, saian, satsö, saians säen. 
In den übrigen germanischen sprachen sind die reduplioieren- 
den praeterita durch contraction verkürzt^ so dass sie sich nur 
noch durch den vocalwechsel vom praesens scheiden. Da für 
das ganze praet derselbe vocal gilt und der vocal des part. 
pt. dem praesensvocal gleich ist, so wird (ebensowie bei den 
abl. V. Yt) durch zwei Stammformen, infinitiy und sing, praet, 
die flexion des yerbums gekennzeichnet 

Anm. 1. In den anglischen dialekten gibt es bei 5 verben noch 

formen, welche den stamm des ])raet. vom praesens ausser durch den vocal- 
wechsel auch noch dunh einen consonanten unterscheiden, durch den auf 
die alten reduplicationsformen deutlich hingewiesen wird: heJit zu Mtan 
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heunen (got haihaif), reord zu rctdan raten (got. rairöß); kolc zn läcan 
springen (got. lailaik), leort m Idttan lassen (got. laüöt) nnd (on)drford zu 
(on)drädan fürchten. Ans den dialekten sind diese formen auch in die 
poetischen denkmäler übergegangen. Im wests. begegnet Yon ümea nur 
ganz spärlich heht (neben Jüt). 

§97. Klasse I. Vocal des praet. e (e): a) verba mit 
praesens vocal ce: Icetan, Ut, leton, Ideten lassen (alts. lätan, let)\ 
sldepan schlafen, {on)drcedan fürchten; — b) mit praesensvocal 
d (got. ai): hdtan, het, ht'ton, hdten heissen (alts. hetan, het); 
läcan springen, scddan (auch sceadan), sml (und scead) scheiden. 

Anm. 1. Kurzes e hat wol blandan (bl<^ndan) mischen, pt. hlend; 
femer die verba contr. /"dn (s. paracHgroa §87) fangen, hön hangen aus 
*fttithanf *haohan § 12d, § 30 a. 1), praet. mit gramm. Wechsel feng, heng, 
part. fangen, hangm. 

Anm. 2. rddan, raten (angl. reord § 96 a. 1) ist wests. sdiwaeh; 
retdde, ^s<'r(^ (selten rcfedsn). Audi sn sUtipan, -drvbdan begegnen sehw« 
«Itfpfc, -dratdde. 

Anm. 3. Zu hdtan (nennen, heissen) gehört als 1. 3. sg. intrans. ps. 
und pt. hätte (ich werde genannt, heisse), der einzige rest des gut. medio- 
pM^TS (haUada). Dasa pl. 1. 2. 3 htUhn. 

§ 98. Klasse II. Vocal des praet. eo: a) verba mit 
praesensvocal germ. a vor l, n -f- cons., z. b. htaldan, heold, 
heoldon, healden (alts, haldan, held) halten, fcallan fallen, 
spannan {sj)Qnnan) spannen, ^an^an {gQn^an) gehen etc.; — 
b) mit praesensvocal ca (got. au): hltapan, hleop (alts. hlöpan, 
hliop) laufen, heaivan hauen, beafan schlagen, dhncapan ab- 
pflücken; — c) mit d, z. b. hropan, hreop (alts. hröpan, hriop) 
rufen, hivöpan drohen, blötan opfern; — d) mit dw und 6w, 
z. b. cnäwan, cneotv kennen, ßrdwan drehen, tvdtvan (got. waian) 
wehen, sdivan (auch smcan, got. saian) säen; blöwan blühen, 
gröivan wachsen, rötvan rudern, spöican gedeihen etc. 

Anm. 1. Die verba unter a) gehören im alts. und ahd. zu klasse I 
(voeal des pnet im alts. knn e) und sind im ags. (bis anf die teste § 97 
a. 1) na kL n ttbergetreten. Vor der doiq^oomsonans ist das «o des pnet. 
vielleicht als kurz anzusetzen. — Die verba unter d) sind im alts. (ahd.) 
zu den schw. v. I übergetreten. Im ags. hat büan (wolinen) nur schw. pt. 
hxide, büede] dazn auch schw. praes. büiatif buwian. Dagegen besteht noch 
das 8t part. gebün, ^ebüen (selten b^). 

Anm. 2. gangan (gehen) hat neben sich das anomale praes. gdn nnd 
im pniet das defeetive iaäe (s. § 100). Aneh ein sehw. piaet. ^w^ids 
kommt TOT. 

Anm. 3. s^wdpan, swSop (wegfegen) ist aus kl. Ib hierher ttberge- 
tretenj ttber weaxan und apanan s. abL YI (§ 95 a. 1). 
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Anm. 4. Bei den verben unter d) tritt im praet. gelegentlich oon- 
traotion ein, z. b. r^on (stAtt r^owon) zn röican. 

Anm. 5. Ein j-prae^sens (§ 88 a. 1 a) ist tcepan^ wiqp (alts. lodjmin, 
%oiop) weinen; so vielleicht noch *hivesan keuchen. 

B. Schwache verba. 

§ 99. Bei den schwachen verben ist zu unterscheiden: 
1) der stamm des i)raesens, 2) der stamm des praeteritums, 
3) der stamm des pari, praet., welcher mit dem stamme des 
praet. im wesentlichen übereinstimmt. Von den vier got. 
klassen ist die vierte (inchoativa auf -nan) im westgerm. ver- 
loren; im ags. (und alts.) ist auch die 3. got. ahd. Masse 
(stammausgang got. ai, ahd. e) bis auf reste verschwunden, so 
dass nur zwei hauptklassen schwacher verba, entsprechend der 
got. ahd. 1. und 2. schwachen conjugatiou (stämme auf ja- und 
Ö-) vorhanden sind. 

Zur flexion der schw. t. TgL § 87 mit den paradigmen- 
tabellen. 

L Xnte aobwacdi« ooqjiisatloii* 

1 100* Das praesens dieser fiberaos zahkeichen Masse 
ist mit einem i-snffix gebUdet^ welches im got nnd alts. (nmm, 
frenimkm, dä$mm) noch erhalten ist; nnr Tor d^ i der 2. 
3. 8g, ind. nnd 2. sg. imp. war das j geschwunden (alts. nerw, 
aber neris, nerid, Meri). Im ags. ist das ^' nach consonaaten 
geschwanden, nnr nach r bei kurzer Stammsilbe ist es erhaltoi 
(vgl § 28X also nerim (graphische nebenformen nergam, nerigan, 
nmgean) retten; ebenso werian wehren, byrian gebühren etc. 
Seine spuren hinterllisst das j: 1) im t-umlaut^ der den ganzen 
praesensstamm betrifft^ z. b. d4man (alts. alts. ä6mian) riehteu, 
fyUan (alts. fullian) füllen, hjran (sdta A^rtoti) hOren, wnda» 
(alts. MiMiMm) send^ etc.; — 2) in der palatalisiemng eines 
Torheigehenden wdche nach § 40 a. 2 vor o oft durch 
die Schreibung ce, se bezeidmet wird, also imeean, pmean 
(alts. i^enkkm) denken, hnäg(e)an (westgerm. *knai^an) neigen. 
" 3) Bei den nrcfprGnglich knrzsübig^ hat nadi § 26b das j 
gemination des vorhergebenden einfachen consonanten (ausser r) 
hinterlassen, welche im ganzen praesensstamm steht ausser in 
der 2. 8. sg. ind. und 2. sg. imp., z. b. telUm enfihlen (got tal- 
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jan), idle, aber teilest, tMf] ebenso frmman fördern, wecc{eytn 
wecken, noeegie^ bewegen, tennm (got tmnjemj dehnen, 
8€Um setzen, W/gwium brOllen, ableitnngen auf -eUan (z. b. 
hUoeetkm blitzen). 

Anm. 1. Dia Behaidimg der unprQBgÜok kUBBUbigen in solche mit 

gcmination (fremman etc.) und solche mit ri (nerian etc.) wurde im weeta. • 
nnd kent. schon früh dadurch gestört, dass die geminierenden auch neben- 
formen nach verian entwickelten. So erscheinen formen wie fremianf 
penian vielfach neben fremtnan, ßennan etc. 

Anm. 2. Der Wechsel zwischen gemioalioii und <iiwfMiiHn eauo- 
nanten bei den knrsaühigen wird spftter oft dadurch gestSrt, dass die 
gemination auch in die 2. 3. sg. ind. eindringt, also tdlett, teUed statt 
tüest, teled. 

Anm. '^. Nach § 19 a. 2. 4 fehlt der umlaut bisweilen bei eo; so steht 
neben lyhtan leuchten, iri/^van ^Hauben, ywan (altws. iewan) zeigen, auch 
Uohtan, treowan, reowan (daneben dial. eawan), 

Anm. 4. Bei yorausgehendem Toeal oder diphthong ist entweder 
das j des praesenssnfflxes ganz geschwunden nnd oontraetion von stamm 
nnd endnng eingetreten, wie in hyn erhöhen (aus *hiehan zu hSah; dafür 
dial. h^a7i), tyn lehren, ßyn drücken; oder es ist interrocalisch als x er- 
halten: so in ct^an nifen (altws. cie^an aus *kaujan) und (])oet.) h4gan 
ausfuhren (aus *fia%^an, altn. heyja). In beiden föllen ist im wests. der 
pnesensetamm aneh tSt das praet. massgebend: t^de (tydde) — cigde (doch 
poet. h4de), 

Anm. 5. Yerba anf rw, ho, wie gyrwan (älter ^ierwan) bereiten, 
wylwan (wielwan) wälzen, verlieren ursprünglich nach § 27 a. 3 ihr to in 
der 2. 3. sg. ind. praes. und in der 2. sg. imp. (desgl. im praet.) und flec- 
tieren also: gynoe, ^yrest, gyreÖ, ^yrwaÖ] imp. ^yre (^r^et. gyrede). Doch 
treten bald Umbildungen ein, indem meist das w ganz durchgeföhrt isyr- 
westj gyrwede)t oder auch ganz getilgt wird. 8. aneh die fg. anm. 

Anm. 6. Viele verba dieser klasee haboi, besonden in der spSteren 
spradi^ nebenformen nach der 2. schwachen c<n|jngation. Besonders häufig 
ist dieser übertritt spätags. bei der knrzsilbigen mit erhaltenem t (nerian) 
und den nach anm. 1 danach umgebildeten wie fremian, penian, welche 
dann flectieren neraat, fremast (praet. nerode, fremode), Femer ist dies 
hXnfg bei den Terben anf rw, Iw (anm. 5^ alm s. b. neben wf^wm spftter 
andi wyUan nnd wyUota» (wytoäe, wykoode). Aneh die anf eons. + fi» r, 
2 anageheoden, wie hffngrtm Quangim) haben apttter aneh kyngrian n. dgL 

§ 101. Das praet eritum der .schw. v. I, welches im got. 
durchaus auf -ida gebildet wird, zeigt im ags. eine dreifache 
bildungsweise : 

' a) Bei der mehrzahl der kurzsilbigen (auf ri, mm, nn, ss, 
ÖÖ, bb, ci) ist uiisynkopiertes -cde (got. -ida) mit einfachem 
cons. die regel, also nerian — nerede, penmn (penian) — 
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Pmede, mytsm (stofisen) — enysede, mMan (einschlftfem) — 
swefedey weGg(e)an — wegede. 

b) Das e der mittelsilbe (got. • in -ida) wird synkopiert, 
wirkt jedoch nmlaut (§ 20 a. 2). Das ist regelmässig der fall 
bei sftmmtlichen langsilbigen (§ 21b), also diman — dhfide, 
h^an — hyrde, fyUan — fylde, ycan (vermehren) — etc. 
Ferner folgen dieser bildiing von den knrzsilbigen lecg{e)an 
(legen) — legde (aach Ude § 42 a. 3) und alle auf d und t, 
z. b. hreddan (retten) — hredde, settan (setzen) — sette. 

c) Eine anzahl verba bildete schon urgerm. das praet. 
ohne mittelvücal i. Diese verba haben daher im ags. keinen 
Umlaut im praet. und bei auslautendem guttural ist die Ver- 
bindung ht aus dem urgerm. übernommen. Hierher gehören 
alle knrzsilbigen auf l und c, z. b. tdlan (erzählen) — tcalde, 
ctveUan (tüten) cwealde, ]}ccc{e)an (decken) — peahte, wecc(e)an 
(wecken) — weaJite. Ferner mehrere langsilbige auf c, wie 
sec{e)an (suchen) — sohle , recc{e)an (sich kümmern) — röhte 
(mit ahlaut), fcecean (lehren) — tcehte; und die auch im got. 
so gebildeten byc^can (kaufen) — hoJite (got. haühta), wyrcean 
(arbeiten) — worhte (got. ivaürhta), pencean und pyncean — 
pöhte, pühte (got. pähta, pühta, vgl. § 31 a. 1); hierher auch 
das praet. hrohie (got hrahta) zu dem st praes. brin^an (auch 
schwach brmsean). 

Anm. 1. Auch bei den unter a) angeführten knrzsilbigen praett. 
auf -ede wird gfclcgoTitlifli ibs c .synkopiert, z. b. cnyste st. cnysede: später 
wird bisweilen der doppelcous. des praes. ins praet. übertragen, z. b. cnys- 
«ede. Die form auf -ede nehmen von den langsilbigen in der regel die mit 
langer sUlie Tor oons. + {, r an, s. b. hyn^ran (hungern) — hyngredef 
ht^enan (ain zeiohen geben) — b^Mede] bei knnem Tocal Tor ooob. + «, I, 
r gilt meist -de, z. b. efnan (anafOhren)» ^km (qofilfin) — eglde; doch 
finden sich hier manclie «chwankungen. Zu nemnnn (nennen) lautet das 
praet. nemäe. — Ferner haben -ede die langsilbigen auf IvOf no (vgl. § 100 
a. 5): ^yrede, tvylede. 

Für alle die genannten -ede tritt spätags. gern -ode mit übertritt zu 
den schw. v. n ein, der sich dann auch aufs praes. erstreckt (vgl. § 100 a. 6). 

Anm. 2. Bei den synkopierten praett. unter b) treten gewisse assi- 
milatioiieii ein: wie wird meist m 4e nadi atimmloien eonsonanten, s. b. 
gritan — gritte, teenem — »eende, ey$8im — eytU (aber bei einfiidiem i: 

Ij^an — l^sde etc.); — öd bleibt zunftehst, wird aber später dd, z. b. c^dan 
— cydde, cydde ; — das d geht verloren nach cons. + <^ b, ihtan — 
sendan — sende. 



Digitized by Google 



§ 102. Schwache verha: I. klasae. § 103. ILklMse. 55 



Anm. 8. Von den verben unter c) haben die anf •eoc-, wie ßecc(e)anf 
ißtcc(e)an im praet. auch pehte, wehte, welche form später herschend wird. 
— Neben tcehte zu tabcan, rd-hte zu rdic{e)an (reichen) steht bisweilen tähtef 
rähte. Das comp, forwyrcan hat spätags. fortoyrhte. 

Anm. 4. Nach dem mnster der verba miter c) nebmen aveli Bolehe 
auf die fegebnlang ikr pnet mush b) bUden, Often im paet (vnd part) 
-^f an, also z. b. j^^: j^e (g^^eei^ und |^Me (^es^M), J>ryce(e)an drileken: 
pryeU und pryhte. 

§ 103. Die Stammform des participium praet stimmt 
im wesentlichen mit der des praet, besonders hinsichtlich der 
form der consonanten. Das part. geht in der nnfleetierten form 

anf -ed aus bei den verben § 101 a, b, also ^enered, sefrmed 
und ^edemed, ^ehjred, jefylled. Dagegen haben die yerba 
§ 101 c die unflectierte form ohne e, z. b. getecUd, ^epeaht, gesökt, 
gepöht, gepülä, ^cworht, gehöht (daneben poet. auch hrungen). 

In der flexion gelten für die letztgenannten verba die 
gleichen fonnen. Dagegen tritt bei den langsilbigen auf unfl. 
-ed (§ 101 b) regelmässig syukope ein wie bei hälig (vgl. § 68 c 
und anm. 3), also gefylled, gefyldes, gefyldum, gefyllede. Die 
knrzsilbigen in § 101a haben keine Synkope, also gefremed, 
gefremedes. 

Anm. 1. Von lecgean (§ 101b) lautet die unflectierte fonn ^ele^d 
(^did), EbCTBO wild stnngwestB. bei den yerbis auf d die unflectierte 
finm mit synkope gebildet, s. b. ;efef(Q, ähnd{d) sn aetton, ährtdäm, oder 
gtgf^tKJ^ gdtibdfd) an gritan, ktdanf imd ebenao vor oonaonantiflcher endvng: 
gegri^, gdctdne etc. In der ap&teren aprache finden sich bisweilen anflh 
andere unflectierte formen mit synkope. Y^l. auch § 101 a. 4. 

Anm. 2. In den tlertiertru formen finden sich hinsichtlich des e 
ebenfalls Schwankungen und abweichuugen von der norm, besonder später; 
Bo B. b. wenn bei langsilbigen daa e anch Li die fleetierte fem Übertragen 
wird (gifffUedtf gedimede ete.). 

2. Zweite sohwaolie oonjugation, 

§ 103. Das praesens dieser klasse liat einen stamm anf 
'öja- zur Voraussetzung, der im alts. noch vorliegt neben der 
im got. ahd. herschenden kürzeren form auf -d- (alts. scamvoian 
und scauivon). Im ags. ist das -dja- in der regel zu -ia- {-iga-, 
-igea-) geworden, z. b. Ucian, I6mg{e)an schauen, wtmdnan (alts. 
wundroian) sich wundern, fandian (alts. fandon) versuchen. 
Im praeteritum und part. praet. ist der stammausgaug o, 
an welchen die sufüxe -de, ;c? antreten: löcode, gdöcod. 
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Die flexion s. in der tabelle § 87. Es ist dazn zu be- 
merken, dass im praes. für ie sehr oft i^e, für ia anch 4g(e)a 
geschrieben wird, also löcige, (l6cig[e]tMd) etc. 

Anm. ]. Die zahl der hierher gehttrigen TerH ist sehr gross; be- 
sondere gruppen sind die ableitiingen auf -nian (got. -nön), z. b. fce^nian 
sich freuen (got. alts. faginöyi), auf -sian (got. -isön), z. b. ricsian, rixian 
herscheu, auf -{e)cian, z. b. bedecian bitteu. Viele sind auch aus der 
frUMma $. mIiw. oo^j. hierher ttbogatreten, wie ßoUan dulden (ahd. dolSn), 
hHnian lehnen (ahd. MiiiA») etc. 

Anm. 2. Das i im praesensstamm bildet noch eine selbständige 
silbe; als aus o hervor^J^eg-angen wirkt es keinen i-umlaut; der gelegent- 
lich davor auftroteiulo ii-(o- a-)umlaut, z. b. hleonian neben lilinian ist wol 
aus den andern Üexiousformen, wie praet. hhonode, hleonode (§ 10, 2 b) 
übertngOL Ncftili. inden lidi neben foimen mit ia, i^a anch eohdie mit 
ogia, agtt ßS9. 

Anm. 3. Im praet. sg. findet sieh Statt o öfter der Tocal a (löcade', 
namentlich kent. und angl.), seltener u und e; dagegen ist im plur. e 
häufiger (löcedon); aucli in den Heetierteu formen des part. steht häufig « 
statt o (d. pl. ^elöcoduni uad ^elöcedum). 

Anm. 4. Bei einigen verhen mit yocaiischeu aosgang (nach ausfall 
▼en h) treten eontnetionen ein, s. b. Ueiofon (ans *heiMian, ahd. gwäOn) 
Bweifebi, praee. ind. twiog^ iwiott, UoM, praet Uoioä». 

8. Beste der dritten aohwaohen oonjugatioiL 

flOd* Die meisten firiUieni angeliörigen dieser klasse 
sind in die 2. scbw. etnij, übergetreten (§ 108 a. 1), andere haben 
doppelformen nach der 1. nnd 2. schnroch^ conj, z. b. fiflg{e)a» 
— fyUäe nnd folgia» — folgade folgen (ahd. folgin}. 

Am meisten spnren der alten flexion tragen an sich die 
Tier yerba hMan, hmfde, gehafd haben; Utiban, Ufde, s^ß 
leben; 9ees(e)an, me^de, geMsgd sagen; kjfes(eyan, hagde, sekos<*^ 
denken. Gharakteristisdi ist für diese» dass sie im praet -de, 
im part -d ohne mittelyocal anfOgen, wfthrend der praesens- 
stamm Torwiegend den Charakter der 1. schwachen oonj. trügt 
(gemination des oonsonanten, bea. nmlant) nnd nur in der 2. 
3. «g. IndL, 2. sg. imp. die form der 2. sdiw. conj. leigt; doch 
werden znmal wests. anch die 2. 8. sg. ind. oft nach der 1. schw. 
conj. gebildet. Es flectiert also das praesens: 

Lag. 1. tf . «.Ig; pL «pk. ^t^^km^ 

b-bbe I« ^ habba, b.H» 
lUbbe „ . . flibba« /UM» „ . 
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1. Bg. 2. Bg. S. Bg. pl. oyit. 2. eg. imp. 

WeM We)ö W 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen der paradigmen sind im wests. 
im allgemeinen nicht üljlich. Neben den angeführten ältesten formen 
kommen vielfach Umbildungen vor. Von kabbati lautet die 1. sg. in der 
(angl.) poesie auch hafu, -o (-a). — Für liofast, liofaö heisst es später 
UofatA etc. (§ 10, 2), daneben such lifaat, lyfaö^ das prael laitel flptttws. 
leofoä» Qyfodef K/Me); dialektiBch dringt das eo auch in die alten /•Üormen 
des praea. ein, leofian, leofiaö. -- Neben sec(j)ean begegnen oft formen mit 
CB (scecgan etc.); die 2. 3. sg. ind., 2. sg. imp. heissen spätws. se^(e)st, 8eg(e)Ö, 
se^e. Das praet. auch sdde. j^sctd nach § 42 a. 3. — Zu hycj;((')an lautet 
das praet. auch hogode und hy^(e)de; im spätws. ist das ganze verbum 
meist in die 2. schw. conj. übergetreten: ho^ian — hogode, 

Anm. 2. Manche Terba, die sonst gana nach der 2. schw. ooi\j. gehen, 
eiinnern nm noeh dnfoh ihr praet, wdkshce ohne o gebildet wird, an die 
sngehQdgkeit au dieser klane. So c. b. trüwian tränen (ahd. <H)In), 
trüwde; plagian spielen, plcegde und plagode. Die verba Pria^e)an 
(drohen), 8m6ag(e)an (denken), freo,^e)an (befreien^ fiogan (haasen) g^ien 
im WS. ganz wie twiogan § 103 a. 4. 



Cap. IV. Unregelmteige verba. 

1. Praeteritopraesentia. 

§ 105. Die llexioii des i)raesens dieser verba ist die der 
starken praeterita, doch sind als ältere formen dabei zu be- 
merken die 2. sg. auf -t und der /-umlaut im optativ (vgl. 
§89a). Das praet. hat die flexion der schwachen praeterita. 
— Wir führen die verba nacli den ablautsreihen auf, denen 
sie angehören. 

L 1) Frafis. 1. 3. ag, wdt ich weiss, 2. flg. wäst, pL wiUm 
(alt wiotun, wietun), opt Ufiie, imp. toüe; praet. tviste, wüte, 
iat witm (alt wioUm, wiekm), pari, wüm, — [alts. wit, wist, 
wüm, m88a\ 

Anm. 1. Ebenso das oompoe. gtwUan, IGt ne TeEBchnülat «dt in 
ntUt pl- nyton, praet M||«ie, »yite, 

2) Praes. 1. 3. sg. dg ich habe, 2. «g. cS^ (north. äh(), 
pl. ägon, opt dge, imp. äge, praet ähte, Inf. dgm, pari, pt 4gm 
und dgm eigen; mit negation iM, nähte etc. — [alts. 
igun, Iftto]. 
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n. 3) Praes. 8. Bg, ä4ag (dedh) es tangt; pl. dugm, opt 
alt äf/se, gewdhnl. äuge, praet dohte, iat dugan, — [alts. dög, 
dngun], 

m. 4) Praes. 1. 3. sg. an{n), gn{n) ich gönne (dazu compos. 
seann und ofann), pl. unnon, opt. unne, imp. M7mc, praet. üäe, 
inf. unnan, part. pt. ^eunnen. — [alts. — . onsta |. 

5) Praes. 1, 3. sg. caw(«), ich weiss, kann (comp, on- 
cann klage an), 2. sg. caw.9f, pl. cunnon, opt. cunne, praet, cti^e, 
inl cunnan, part pt oncunnen» — [alts. oi», csaiM^, cunnun, 
Consta]. 

6) Praes. 1. 3. sg. ^ear/* ich bedarf (comp, befiearf)^ 2. sg. 
tearfl, i)\.Jmrfim, opL alt Pffrfe, gewöhn!, Purfe, praet. /»or/i^, 
fntpitrfan, dazu part. praes. fearfende adj. am — [alts. <Aai/, 
ftof/lfi, ^mrdun, ihorfkt\, 

7) Praes. 1. 3. sg. dmr{r) ich wage, 2. sg. dearst, pL <iifrr0ii, 
opt alt €^6, gefwOhnl. cIuits, praet dorste — [alta ^u2ar, 
•4or8ia]. 

rV. 8) Praes. 1. 3. sg. sceal ich soll (spät auch sceall und 
selten scyJ), 2. sg. scealt, pl. sculon, sceolon (spät auch selten 
scylo7i), opt. .s( Zc, 5c/7e, .fcco?e ; praet. s(^e)olde, inf. 
sceolan — [alts. scal, scalt, sculun, scolda\. 

9) Praes. 1. 3. sg. man, »tp» ich gedenke (comp, ^eman, 
onman), 2. sg. manst, mgnst, pl. munon, opt alt m^ß, gewöhnl. 
mune, imp. «r^tw, onmim und ^emyne, gemune, praet. munde, 
int mman, part pt^emmiefi, — [alts. fetr-man, -manst, -munsta, 
monata], 

Anm. 2. Später finden sich nenbilduns^n nach art des Bt. praes.: 
1. flg. lud. praes. gemuiu, 2. flg. gemunat^ 3. tg, jemand, pL jeMMtnaA 

Y. 10) Praes, 1. 3. sg. fnag ich kann, 2. sg. meaht, später 
mt^, pL ffHUfon, opt moif« (spät «lu^e und ganz jung muge), 
praet meo^, spftter miMe. — [alts. mag, makt, mugun, mahia, 
mohta]. 

11) Praes. 3. sg. he-, ge-neah es genügt, pL -nugon, opt 
'•mge, praet henohte. — [tüts. — ]. 

VT. 12) Praes. 1. 3. sg.möf ich darf, 2. sg. most, pl. möton, 
opt mote, praet md«^. — [alts. ma^ md^^, motun, mosta]. 
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2. Reste der indogerm. verba aal -um. 
§ 106, Das yerbam sein* Das yerbnm snbstantiynm 
hat im ags. zwei veisehiedene praesenlia, das eine von der 
ynirzel es bez. er/or mit praesentischer, das andere Ton der 
ynirzel hheu mit fatorisdier bedeatnng. Die bei stamm es etc. 
fehlenden formen werden dnrcb das st. v. wäsan (abl. V., & 
§ 94 a. 1) eigttnzt, welches aach das ganze praei stellt. 

•Ita. 

. Praes. Ind. Sg. 1. eom Mo (Mom) 

2. eart bis, bist 

3. is biC 
PI. sind, -t; btoÖ 

sindon 

(domdnn, si[e]u(luu) 

0,t.Sg. fff^?«»> **• 

*^ ^ Isi, 815, sy 

PI. sien, siji, s^n b6oa 
Imp. Sg. wes b6o 
PL wesaö beoö 
Tat. wesui b^ 
FhMt Ind. Sg. 1. S. wiBs _ 
2. w&re — 
PJ. wferon — 
Opt. Sg. wwre — 1. 3. 

PL wseren — 
Anm. 1. Für den ind. praes. von es sind dialektische (angl.) neben- 
fomen: ag. 1. eam, am, 2. eard, arö, pl. earun, aron. Anch in der poesie 
kommen eom, eard wad emrunf -on Tor. — Zu Mo» wird neben Mst, M9 
spater auch byst, hyö geschrieben, der pl. ind. irt north, bua nnd WÄm 
(6w5on). — Für praet. sg. was enklitisch Öfter ww. 

Anm. 2. Verschmelzung- der negation ne mit stAittiii es «»d loes; 
weam (nom), ni«, nearun ; nass (nas), n(6re, neuron. 

§ 107. Das yerbnm wollen (nebst nicht mUen)- 



bium, -n 
bist 

is, is 

sind; sindun 



1.8. 8i 
2. slS 

sin 
wis 
wesad 
w8s«n 



wän 

wänin 

wari 2. wäris 
war hl 



Praesens. 

Ind.Sg. 1. Wille 

2. wilt 

8. wüe (wiUe), 

PI willatt 

OptBg. idlle(wfle) 

PL Willen 

Imp. PL — 



nel(l)e, nyCle) 
nelt, nylt 
nel(l)e, uyljle 
nellaö, uyllaö 
ndle, nyl(l)e 
nellen, nyüen 
nellaS, nyllaS 



Inf. willan 

Praeter! tum. 

Äd, Wolde (walde) etc, nolde etc. 



alt 3. 
williu, welliu 
wili, wilis, wilt 
wili (wüit) 
welUad, wilUad 
Wellie, willie 
ete, 

wellean, williau 
wSId% Wolda ete* 
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§ 108^109. Die Terbft tun und gehn. 



Anm. 1. Abweidiraide dialektische (north.) nebenfonnen: ind. I. ng. 
iotUo, i.Bg.wUfjlL waXku, -a», opt, wgiQe, wdle, pnet wälde, — Ein |Murt 
weüende (nlts. wdteandi) und imp. pL de« podtiven Terbnms «wBoV nur 
dialektisch belegt 

§ 106. Das yerbam tu». 

Praesens. 

Indic. 9g. 1. d6 (d«m) 

2. ddst (ddest) 

8. m (dffiö) 

PI. doö 

Opt. Sg. dö 

PL dfo 

Lnp. 8g. d6 

PI. 1. d6a 

2. d66 

Inf. dön, /7ec^. dönne 

Part, dönde 



■Ib. 

döiBi dnont 

dÖB, duos 

d5(i)d, dnod 

död, duod, doad 

doa, due, döe 

daon, diuui, doen, duoian 

dd, dvo 

död, daot, duat 

dön, duoD, dnan, ddan 



deda 

mos, dädi 
dMnB, didon 
dSdi, dAdi 

etc. 

gidon, -döen, -duan 



Praeteritum. 
Ind. Sg. 1. 3. dyde 

2. dydes(t) 
PI. dydon (dAdon) 
Opt Bg. dyde (dMe) 

etc. 

Part. pt. jedün (ged^n, alt sedcen) 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen im .sg. ind. praes. und part. 
pt. sind dialektische (north, u. Psalmen). Im übrigen haben die nördlichen 
dialekte ftir das praesens zahlreiche nebenformen mit endungsToealen der 
Bt verbai s. b. pl. dctad, opt 8g. dOa etc. 

Anm. 2. Die formen des praet pL n. opt dctäoH, dcMe, sowie part 
pt gedtn (forden) kommen nnr in den poet dsokmllein Tor. 

§ 109. Das verbam gdn gehen (neben gan^an § 98 a). 

1) Praesens. 

2. X8es(t) 
PL sin 
PL 2&Ö 
Part praes. j&nde 

2) Pari praet gegdn. 

3) Praeteritnm. Ind. Me, opt Me (schwach flectiert). 

Anm. 1. Zn dem praet north, iade, ioit ist north, andi ein part pt 
giiaä gebildet — VgL got iddja. 

Anm. 2. Im alts. ist das (ahd. reich entwiokelte) verbnm gän nnr 
spftrlich bel^ (3. sg. gSd, inf. gän). 



IbidicSg. 1. 3a 

OptSg. 3& 

Lup. Sg. 2. ja 

JnL jaa 



3. jseö 



PL 3^6 
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